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Vorwand und wirklicher Veweggrund.
Der Generaliſſtmits der ruſſiſchen Druppen, welche

am 22. Januar in Petersburg die blutige Arbeit
verrichteten, war bekanntlich Großfürſt Wladimir, der
Onkel des Zaren und das Haupt der Großfürſten

partei, deren vornehmſte Aufgabe es iſt, die her
gebrachten kläglichen Zuſtände des Zarenreiches zum
Vorteile der Dynaſtie mit allen Mitteln aufrecht zu
erhalten. Großfürſt Wladimir hat ſich denn auch den
größten Einfluß auf ſeinen kaiſerlichen Neffen zu ver
ſchaffen gewußt und iſt der eigentliche Leiter der
ruſſiſchen Politik nach Jnnen und nach Außen. Wie
bekannt, hat ſich denn auch der Petersburger Bericht
erſtatter eines großen New orker Blattes grade dieſen
Prinzen ausgewählt, um ſich durch ihn über die
blutigen Ereigniſſe, über die Verfaſſungsfrage und die
weiteren Jntentionen des Zaren aufklären zu laſſen.
Was der Großfürſt dem Jnterviewer antwortete, ent
hält durchaus nichts neues und beſonderes, iſt aber
inſofern intereſſant, als es zeigt, daß die ruſſiſchen
Machthaber dieſelben verblendeten Anſchauungen über
das Weſen und den Wert freiheitlicher Volksbewegungen
haben, wie diejenigen anderer Länder vor Jabrhunderten
und vor Jahrzehnten. Jn früheren Zeiten konnten
ſolche irrtümlichen Anſchauungen verzeihlich erſcheinen,

heute aber ſind ſie es nicht mehr, da die Tatſachen
in allen Fällen bewieſen haben, daß ſie unzutreffend
waren. Ganz ſpeziell iſt es geſchichtlich feſtgeſtellt,
daß die Volksbewegungen, welche das konſtitutionelle
Regierungsſyſtein errangen oder zur mikkelbaren Folge,
alſo dem Abſolutismus der Fürſten den Garaus ge
macht hatten, ſtets ein Segen für die betreffenden
Nationen geweſen ſind, welchen Satz heute ſelbſt jeder
konſtitutionelle Fürſt unterſchreiben dürfte. Heute
wollen ſelbſt die Konſervativſten Deutſchlands nicht
mehr in einem faſſungsloſen Stagte leben, in
welchem kein Mitregierungsrecht Volkes gilt,
wenn ſie auch vielleicht das Wahlrecht ein wenig be
ſchnitten wiſſen möchten. Ohne Verfaſſung und Mit
regierung ſtänden die europäiſchen Nationen bei
weitem nicht auf der kulturellen und wirtſchaftlichen
Höhe, welcher ſie ſich erfreuen. Es iſt kaum glaub-
lich, daß dieſe eindringliche Lehre der Geſchichte ſo
ſpurlos an den Beherrſchern Rußlands vorüber
gegangen ſein ſollte. Großfürſt Wladimir ſchützte
denn auch, dem Berichterſtatter gegenüber, noch einen
ganz beſonderen Grund vor, der den Zaren abhalte,
eine Verfaſſung zu bewilligen und beſtimmen, und
zwar erſt nach dem Kriege nur Reformen nach eigenem
Gutdünken zu gewähren, indem er meinte, das
ruſſiſche Volk ſef für ein BVerfaſſungs-
heben nicht reif Ja, Zar und Großfürſten
würden dieſe Reife niemals zugeſtehen, auch nach
1000 Jahren nicht, wenn ſie dann noch lebten.
Sollten ſie aber wirklich nicht wiſſen, daß die Brüder
und Vettern der Ruſſen in Bulgarien, Serbien und
Galizien verfaſſungsmäßig regiert werden und mit
regieren Oder meinen ſie, daß dieſe Völker reicher
ſind, als die Ruſſen? Wenn die Ruſſen unter
denſelben ſtehen, ſo trägt daran nur das autokratiſche
Zarenregiment die Schuld, welches ſo gut wie nichts
für die Volksbildung und die Volkswirtſchaft tat,
und es iſt ſicher, daß der Bruch mit dieſem Syſteme
im konſtitutionellen Sinne das Ruſſenvolk bald
größerer Reife zuführen würde. Aber in Rußland
gibt es auch Millionen von gebildeten Leuten, unter
denen ein höherer Prozentſatz von hoch, ja univerſell
gebildeten vorhanden iſt, als unter den Gebildeten
vielleicht aller anderen europäiſchen Länder Dieſen
Kreiſen ſind die jetzigen Zuſtände ſchon lange uner
träglich und ſie ſind von einem leidenſchaftlichen
patriotiſchen Drange beſeelt, ihre Nation zu einer
den übrigen europäiſchen Völkern kulturell gleich
artigen zu machen. Aus ihren Reihen würden die
vorzüglichſten Volksführer und parlamentariſchen
Volksvertreter hervorgehen. Unter ihrer Mitregierung
würde der Aera der uferloſen ruſſiſchen Länder
eroberungspolitik ein Ende gemacht und ſie würden
auch das Finanzweſen reorganiſieren in der Richtung,
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Taſchen des Zaren, der
korrupten Beamtentums
ſie vor Allem in die Staatskaſſe kommen,
daß der Zar auf eine Zivilliſte, ſeine Onkels
und Vettern guf Apanagen geſetzt und die Ein
nahmen zum guten Teile zu kulturellen Zwecken
im weiten Sinne verwandt werden, was ja dem
ruſſiſchen Volke am meiſten nottut. Aber dieſer
Finanzpunkt iſt es wohl grade, welcher die
Herrſchenden in Rußland beſtimmt, die
Lehren der Geſchichte in den Wind zu
ſchlägen und der Verfaſſungsforderung
gegenüber an dem non possumus feſtzu-
halten. Der Zar iſt der reichſte Menſch, gegen den,
in Bezug auf poſitives Vermögen und auf Einkommen,
ſelbſt die Millionäre Nordamerikas noch „kleine Leute“
ſind. Auch die zahlreichen Großfürſten haben enorme
Einnahmen und einen kolloſalen Grundbeſitz zu ihrer
Verfügung. Aber ſie wollen keinen Rubel davon
nachlaſſen und lieber für alle Zeit der geſchichtlichen
Entwickelung einen Riegel vorzuſchieben ſuchen. Mit
Gewalt und mit Scheinreformen, die überdies im
abſolutiſtiſchen Staate gar nicht durchführbar ſind,
alſo mit Peitſche und Zuckerbrod, will man jetzt den
freiheitlichen Drang im Volke unterdrücken. Der Troſt
der gebildeten Ruſſen aber beſteht in dem Vertrauen
guf die unerbittliche Logik der Geſchichte, welche noch
immer die Dynaſtien hinweg egt hat, welche ſich der
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natürlichen Entwickelung al lang entgegenſtemmten.

a rDie Unruhen in Russland.
Wer es bisher noch nicht glauben wollte, daß die

Reaktion in Rußland weiterhin Oberwaſſer behalten
werde, wird ſchnell von dieſer Tatſache überzeugt
werden, wenn er das Telegramm lieſt, wonach als
Nachfolger des liberalen Miniſters Mirsky ein
Trabant s Erzreaktionärs Großfürſten
nominiert Dieſe Depeſche lautet:
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t aus an eſtreug konſerve a t. iſt einPetersburger Rechtsſchule und hat eine Reihe juriſtiſcher Aemter
bekleidet, bis er 1887 Gouverneur von Kaluga wurde. 55
Jahre alt, reich und uttabhängig, erwartet man von ihm eine
Leitung, wie ſeinerzeit er dem Miniſter des Jnnern
Dunrnowo. (Durnowo war bekanntlich ein Anhänger und Vor
kämpfer der Autokratie, der durch ſeine Maßregeln gegen die
Semſtwos berüchtigt wurde.

Gegenüber der Berufung Bulygins ins Miniſterium
des Jnnern wollen auch die Beſchlüſſe nichts beſagen,
die das Miniſterkomitee, wohl um die Gemüter etwas
zu beruhigen, in den letzten Tagen gefaßt hat, und
die nur Optimiſten für beſonders bedeutungsvoll halten
können.

Jn Petersburg ſtürzte, wie bereits gemeldet,
am Donnerstag die über die Fontanke führende Hängr-
brücke in dem Augenblicke ein, als ein Zug Dragoner
die Brücke paſſterte. Man ſchretbt allgemein dieſen
Einſturz einem Attentat zu, und ein Laffantelegramm
beſtätigt dieſe Auffaſſung ofſiziös wird jedoch die
Anſicht aufrecht zu erhalten verſucht, daß es ſich nur
um einen Unfall handle, für den allenfalls die Stadt
verwaltung verantwortlich zu machen ſei, da ſie die
dringend erforderliche Ausbeſſerung der Stützpfeiler
unterlaſſen hatte. Die Zahl der die Brücke paſſierenden

Dragoner betrug gegen 50 nebſt einem Offizier Ein
Dragoner wird vermißt. Bei dem Einſturz ſtürzte
die Brücke ſamt den darauf befindlichen Paſſanten.
einer Mietsdroſchke, Laſtfuhrwerken und den vorderen
Reihen der Dragoner auf das Eis. Die erſchreckten
Pferde ſtürzten über das Geländer zur Seite, brachen
durch das hier ſchwache Eis und fielen ins Waſſer.
Es ſcheinen jedoch alle gerettet worden zu ſein. Man
wird zur Beurteilung des Falles weitere Nachrichten
abwarten müſſen.

Jn Warſchau begann am Mittwoch auf den
Kirchhöfen die Feſtſtellung der Jdentität der
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bei den Unruhen getöteten Perſonen. Die
Leichen würden den Angehörigen übergeben unter der
Bedingung, daß ſie ſofort auf den Kirchhöfen beerdigt
werden müſſen. Vierundzwanzig Leichen konnten
nicht rekognosziert werden. In den Dörfern der
Umgegend von Warſchau hat der Ausſtand
begonnen. Die Bewohner von Warſchau ſind
bereits einige Tage ohne Brot und Waſſer. Eine
Menge größerer Brände erhöhen die Beunruhigung,
Die Branntweinläden ſind faſt alle demoliert, ebenſo
die Gaslaternen; Beleuchtungsmaterlal iſt für Private
kaum aufzutreiben. Das Publikum wagt nur zagend
die Straße zu betreten, wo ſich die wüſteſten Szenen
abſpielen. Die Fahrgäſte werden aus den Droſchken
geriſſen und verhöhnt, weshalb der Droſchkenverkehr
in einigen Straßen ganz eingeſtellt iſt. Vom Freitag
ab ſollen nach einer Privatmeldung die Blätter wieder
erſcheinen. Da jedoch der Zenſor verboten hat, die
Wahrheit über die Ruheſtörungen zu veröffentlichen,
werden die Herausgeber über dieſen Gegenſtand
nichts drucken als die offiziellen Berichte, wozu ſte
von der Behörde angehalten werden. Mittwoch be
gaben ſich zahlreiche Arbeiter, in deren Häuſern ge
raubt worden war, in die Vorſtadt Budy, wo Geſindel
hauſt. Die Wohnungen wurden durchſücht, und wo
Arbeiter ihr Eigentum erkannten, ſchlugen ſie den tot,
in deſſen Beſitz ſie es fanden

Jn Tiflis ſtellten am Dienstag die Arbeiter
ins den Werkſtätten der Transkaukaſiſchen Bahn, in
den mechan i ghriken und Druckereien die Arbel
ein. Außer dem „Kawkas“ erſchien keine Zeitung
Die Zahl der Ausſtändigen betrug 3000 bis 1000.
Der Ausſtand breitet ſich weiter aus

Jn Odeſſa hat, wie „Nowoje Wremja“ melvet,
der Stadthauptmann die Zulaſſung von Frauen
zu den ſtädtiſchen Vorwahlen angeordnet.

Aus Ruſſiſch Polen liegen folgende Nach
richten vor: Am Morgen des Februar begann auch
in Soſnowitz und Umgegend der Arbeiterausſtand.
Zuerſt legten die Arbeiter der Werke Fizner und
Gamper die Arbeit nieder. Von hier gingen vie
Ausſtändigen in alle Fabriken Werke und Schachte,
wo bei ihrem Erſcheinen die Arbeit eingeſtellt wurde
Nur den Bäckereien wurde die Fortſetzung der Arbeit
geſtattet. Es ſtreiken etwa 20000 Mann die Ruhe
wurde nicht geſtört. Jn Kaliſch herrſcht allge
meiner Ausſtand. Die Läden ſind geſchloſſen. Jm Theater
wird nicht geſpielt.d Die Schüler des phllologiſchen
IJnſtituts und die Schülerinnen des Gymnaſiums ſind
zu den Lehrſtunden nicht erſchienen

Jn Lodz fand nach Meldungen aus Warſchau
abermals ein Zuſammenſtaß zwiſchen Truppen und
Streikern ſtatt, bei dem die letzteren aus Revolvern
ſcharfe Schüſſe abgaben. Ein „Wolſfs Telegramm
meldet noch über dieſe Ereigniſſe: Auf die Fabrik
Kunitzer wurde vom Militär eine Salve abgegeben,
wodurch 6 Perſonen getötet und 48 verwundet
wurden ein Teil der Arbeiter hat die Arbeit wieder
aufgenommen. Jn der Fabrik Keller wurden die
Arbeiter von einer Volksmenge an der Arbeit ge
hindert. Das Militär machte auch hier von ver
Schußwaffe Gebrauch

Jn den Grenzorten iſt alles ruhig, ebenſo auf
der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Sosnowice und Kattowitz.
Die Eiſenbahnbrücken ſind unverſehrt. Der Eiſen
bahnverkehr zwiſchen Rußland und Deutſchland, ſowie
Deutſchland und Oeſterreich vollzieht ſich unverändert
und in vollem Umfange. Der Eiſenbahndirektion iſt
nichts bekannt, daß, wie die Blätter melden in Katto
witz angeblich Waäggons für eventuelle Militärtrans
porte bereit ſtehen.

Kattowitz, die preußiſche Grenzſtation gegen den
rufſtſchenn Grenzort Sosnowice, iſt zurzeit mit
ruſſiſchen Flüchtlingen derart überfüllt, daß es ſchwer
hält, ein Unterkommen in einem Hotel zu finden.
Auf die Nachricht, daß ſich die Arbeiter in Dom
browa und Sosnowice erheben, brachten viele Familien
ihre Kinder nach Preußen in Sticherheit. In der
Hauptſache ſind es gut ſituierte Leute, die ſich auf
dieſe Weiſe allen Aufregungenvorſichtig zu entziehen



ſuchen. Bisher iſt die Panik unbegründet. Einzelne
Exzeſſe abgerechnet, iſt das ruſſiſche Jnduſtrierevier
ruhig. Sosnowice hat militäriſchen Schutz durch
Koſaken erhalten, freilich ſo unzureichend, daß im
Ernſtfalle die Aufſtändiſchen leichtes Spiel haben
würden. Trotz der kritiſchen Situation iſt der ſoge
nannte kleine Grenzverkehr lebhafter als ſonſt.

Russland und Japan.
Einzelheiten aus Kuropatkins Offen

ſiv“gefechten bringt ein Telegramm, das die
japaniſche Geſandtſchaft in London am Mittwoch aus
Tokio erhalten hat. Es heißt da, die Truppen, die
uns gegenüberſtanden, waren das ſibiriſche Armee
korps, ein gemiſchtes Armeekorps, die 2. und 5.
Brigade Scharfſchützen, ein Teil des 8. Armeekorps,
die 61. ſitbiriſche ReſerveDiviſion, einige Jägerab
teilungen uſw. im ganzen mindeſtens ſieben Divi
ſionen mit einer KavallerieDivſion. Unſere Verluſte
belaufen ſich auf ungefähr 7000 Mann die feind
lichen Verluſte ſind beträchtlich. Gefangene ſagen
aus, vier ruſſiſche Jnfanterie-Regimenter
wären beinahe vernichtet; bei ihnen ſeien
viele Kompagnien auf 20 bis 30 Mann reduziert;
danach müßten die ruſſiſchen Verluſte mindeſtens
10 000 Mann betragen.

Dieſe enormen Verluſte ſcheinen der ruſſiſchen Regierung
in Petersburg den Gedanken nahe gelegt zu haben, einige
Aenderungen in den Kommandos eintreten zu laſſen. Vor
allem wird berichtet, daß General Gripenberg wegen der
unnützigen Opferung von 10000 Mann heimberufen werden
ſoll. Dann würde General Milow, der Kommandant des
8. Korps, zeitweilig die zweite Armee kommandieren, unterſtützt
von Zerpitzky und Gerngroß, den Cheſs des 10. europäiſchen
und I. ſibiriſchen Korps. Gerngroß vertritt als Korpschef den
immer noch kranken General Stackelberg. Sein Armee
korps hat in den letzten Januartagen furchtbare Verluſte erlitten.

General Kuropatkin meldet an den Zaren:
Jn der Nacht vom 1. zum 2. Februgr griffen die

Japaner Tſchantanhonan am linken Ufer des Hunho
Schantau gegenüber an, nahmen das Dorf, wurden
aber mit großen Verluſten wieder daraus vertrieben
Unſere Verluſte überſteigen 100 Mann. Infolge der
ergriffenen Maßnahmen ſind trotz der Kälte Froſt
beulen ſelten. Nach der Etappenſtation Mukden ſind
bis heute 133 Gefangene und 2 Unverwundete
Offiziere gebracht worden. Jch habe heute unſere
letzten Verwundeten beſucht; ihre Stimmung iſt aus
gezeichnet, ſie ſind wohl verſorgt; die Mehrzahl der
Verwundungen ſind Kugelſchüſſe. Vom 2. Februar
meldet Kuropatkin: Nach eingegangen
riffen die Japaner m

ſchießung mit Artillerie unſere Abteilungen in der
Front von Tſchantanhonan an; um Mittag erhielt
ich eine neue Meldung, daß ſich unſere Truppen
zuerſt zurückziehen mußten, dann aber das Dorf
wieder erobert hätten, nur einige Gehöfte wären noch
in den Händen der Japaner geblieben. Unſere Ver
kuſte ſeien unbedeutend. Auf den anderen Stellungen
verlief die Nacht ruhig.

Der Sonderberichterſtatter des „Daily Chronicle“
in Petersburg meldet, daß General Kuropatkin
an den Zaren einen Bericht geſandt habe, in dem er
ſich über die Haltung der ruſſiſchen Truppen
beklagt. Der General teilte dem Zaren mit, daß
die Japaner Beſchreibungen über die Revolution
in Rußland an die ruſſtſchen Linien kommen ließen,
wodurch die ruſſiſchen Soldaten vollkommen ent
mutigt wurden. Die Truppen widerſetzten ſich
jedem Befehl, vorzugehen und ſagten einfach, daß,
wenn die Regierung zu Hauſe geſtürzt wäre, hätte
es keinen Zweck, den Krieg weiter zu führen. General
Kuropatkin meldet dem Zaren, daß er hilflos, und
daß es ganz zwecklos ſei, eine Offenſivbewegung unter
ſolchen Umſtänden zu verſuchen.

Unter den ruſſiſchen Gefangenen in
Hamadera, Tengachaya und Matſuyama iſt, nach
einer Privatmeldung aus Tokio, eine Pockenepidemie
aufgetreten. Es würden täglich 1000 Man geimpft.

Die ruſſiſche Flottille, die aus 4 Kreuzern
und 3 Torpedobooten beſteht und von dem Geſchwader
chef Petrowsky kommandiert wird, iſt in Begleitung
von 18 Transportſchiffen von Dſchibuti in der Rich
tung auf Madagaskar in See gegangen

Jn Tſchifu ſind am Donnerstag zwei Dampfer
mit 800 Flüchtlingen angekommen.

Nach einer Meldung aus Kopenhagen erhielten die
Lotſen in Nyborg Befehl, am 8. d. M. das dritte
ruſſiſche Geſchwader, beſtehend aus fünf
Knienſchiffen, drei Torpedobooten und mehreren
Transportſchiffen, durch den Sund zu führen.

Eine amerikaniſche Flotte, beſtehend aus
15 Kriegsſchiffen, verließ am Freitag die Jnſel Luzon
mit der Beſtimmung, ſich nach dem Süden des
PhilippinenArchipels zu begeben. Die Aufgabe der
Flotte ſoll darin beſtehen, die Nentralität in den
amerikaniſchen Gewäſſern gegenüber der ruſſiſchen und
japaniſchen Flotte aufrecht zu erhalten.

Deutschland.
Berlin 4. Febr. Der Kaiſer machte geſtern

Scharen zuſtrömen.

a dungentach vorhergegangener ſtarker Be

morgen den gewohnten Spaziergang und beehrte den
Reichskanzler Grafen Bülow mit ſeinem Beſuch.

(Der Kaiſer) veröffentlicht im „Reichsanz.“
folgenden Dankerlaß an den Reichskanzler für die
Glückwünſche zu ſeinem Geburtstag:

„Gottes Gnade hat mich wiederum ein Lebens
jahr in Geſundheit vollenden laſſen. Leider iſt die
Feſtesfreude, die ſonſt meinen Geburtstag beherrſcht,
dürch die ernſte Erkrankung meines geliebten
Sohnes, des Prinzen Eitel Friedrich, ſehr
getrübt worden. Jn meiner Sorge um den teuren Kranken
iſt es mir aber ein herzlicher Troſt geweſen, aus den mir
in großer Zahl telegraphiſch und ſchriftlich zugegangenen
Segenswünſchen, die beſonders auch auf die baldige
Wiedergeneſung des Prinzen gerichtet waren, erneut zu
erfahren, mit welcher herzlichen Teilnahme das deutſche Volk in

allen ſeinen Schichten und Berufen Freude und Leid meines
Hauſes begleitet. Nicht nur aus deutſchen Gauen, faſt
aus allen Ländern des Erdballes ſind mir
Glückwünſche zuteil geworden. Wo immmer Deutſche
Fuß gefaßt, da haben ſie meines Geburtstages
als eines nationalen Feſttages freudig
gedacht und mir ihre treue Geſinnung bekundet. Von
dem Wunſche beſeelt, allen, welche mir an meinem Geburts
tage ſo freundliche und teilnahmsvolle Wünſche gewidmet
haben, meinen herzlichen Dank zum Ausdruck zu bringen,
erſuche ich Sie, dieſen Erlaß alsbald zur öffentlichen Kenntuis
zu bringen.“

Gum Befinden des Prinzen Eitel
Friedrich.) Nach dem letzten Bulletin kann Prinz
Eitel Friedrich jetzt als außer Gefahr befindlich be
trachtet werden.

(Miniſter Möller) wird, wie dem „Lokal
Anz. gemeldet wird, nicht in das Ruhrrevier reiſen.

(CVorwürfe gegen die Regierung)
erhebt aus Anlaß der Ankündigung einer preußi
ſchen Berggeſetznovelle der Generalſekretär des
ſchutzzöllneriſchen Verbandes deutſcher Jnduſtrieller
Bueck. Durch das Vorgehen der Regierung müßte
nach Anſicht Buecks „bei der Sozialdemokratie und
den Organiſationen der Arbeiter überhaupt die Ueber
zeugung hervorgerufen werden, daß ſte mit ihrer Hetz
arbeit, mit ihrem eiſernen Willen und zuletzt mit
dem inſzenierten Ausſtande die Staatsregierung be
zwüngen, gebeugt und unter ihr Joch
gebracht haben“. Das Selbſtbewußtſein und das
Machtgefühl der Sozialdemokratie wird dadurch un
endlich ſteigen und ihr Anſehen bei den übrigen
Arbeitern ungemein wachſen; ſie werden ihr in

Dieſe gewaltige Errungenſchaft
wird die Organiſationen der Arbeiter anderer Jn
duſtrien unzweifelhaft anſpornen, die Erreichung ähn
licher Erfolge anzuſtreben daher ſind infolge des
Vorgehens der Staatssegierung weitere große
und verheerende Kämpfe in den anderen
Jnduſtrien zu erwarten. Der Eindruck auf die
deutſchen Arbeitgeber wird, wie heute ſchon zu über
ſehen iſt, ungemein deprimierend ſein. Sie müſſen
gewärtig ſein, daß bei den vorausſichtlichen künftigen
Kämpfen die Regierung bezw. die Geſetzgebung ſich
auch in die Ordnung ihrer Arbeitsverhältniſſe ein
ſchieben wird. Sie haben das Ende des Beſtimmungs-
rechtes in ihren eigenen Unternebhmen, das Aufhören
ihrer Autorktät vor Augen.

(Neue Maßnahmen zugunſten der
Agrarier über die neuen hohen Zölle hin

caus) fordert die „Kreuzztg.“ ſchon jetzt. Das Organ
der Konſervativen gibt der Ueberzeugung Ausdruck

9 drdaß an Zollſchütz gegenwärtig nicht mehr zu
erreichen war für die Agrarier, als was Graf Bülow
und Graf Poſadowsky erreicht haben. Darüber hin
aus aber fordert die „Kreuzztg.“: „Der Landwirtſchaft
in den notleidenden Gegenden und Betrieben noch
weiter zu Hilfe zu kommen, muß auf anderem
als zollpolitiſchem Wege verſucht werden, und es be
durfte nicht erſt dieſer glänzenden, agrarfreundlichen
Rede des Reichskanzlers, um unſer Vertrauen zur
gegenwärtigen Regierung in allen agrarpolitiſchen
Fragen zu begründen.“

Die ſozialdemokratiſche Preſſe im
Ausſtandsgebiet hat nach der „Köln. Ztg.“ jetzt
die Maske ganz fallen gelaſſen. Sie erklärt offen,
daß ihr der Bergarbeiterausſtand nur Mittel zum Zweck

ſei, zur Propaganda für die Sozialdemo
kratie. Die ſozialdemokratiſche Arbeiterzeitung in

Dortmund veröffeutlicht eine Erklärung, in der heißt
Jetzt, wo Zehntauſende auf unſere Stimmen hören,
die unſerer Aufklärungsarbeit ſonſt nicht zugänglich ſind,
jetzt ſollen wir ſchweigen Jetzt, wo der Boden auf
nahmefähig iſt wie nie zuvor, jetzt ſollten wir plötzlich
aufhören, den Segen des Sozialismus auszuſtreuen
Narren wären wir.“ Weiter führt dieſe ſozialdemo
kratiſche Erklärung aus „Wir zweifeln nicht, daß
auch die chriſtilichen Arbeiter nach Erkenntnis hungern
und dürſten, daß ihr geſunder Klaſſeninſtinkt, der ſich
gerade in den letzten Wochen ſo herrlich bewährt hat,
unſerer Aufklärungsarbeit auf halbem Wege entgegen
kommt! Wir feſtigen ſie durch zielbewußte ſozial
demokratiſche Prapaganda in ihrem proletariſchen
Bewußtſein, ſtärken dadurch dem Grubenprotzentum
gegenüber ihren Nacken und leiſten ſomit durch
prinzipiell Aufklärung wie immer, ſo auch im jetzigen
Generalſtreik, die nur denkbar beſte praktiſche Arbeit.“
Gleichzeitig ſtellt die ſozialdemokratiſche Arbeiterzeitung

mit Genugtuung feſt, daß auch das andere ſozial

demokratiſche Organ im Ruhrrevier, das Bochumer
Volksblatt, ſich ganz auf denſelben Boden ſtellt.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 3. Febr.) Jm

Reichstag wurde heute zum Etat des Reichsamts des
Jnnern die Beratung der drei Bergarbeiterfragen be
treffend die Reſolutionen fortgeſetzt. Von der Freiſinnigen
Volkspartei trat Dr. Mugdan ſür den Erlaß eines Reichs
berggeſetzes ein. Die Redner der Rechten Frhr. v. Richt
hoffen und v. Tiedemann ſprachen ſich gegen die An
nahme der Reſolutionen aus. Herr v. Tiedemann gab noch
dem Wunſche Ausdruck nach einer Stärkung der Geſetzesbe
ſtimmungen zum Schutze der Arbeitswilligen. Das gab dem
Staatsſekretär Grafen Poſadowsky Veranlaſſung, noch
mals die Ruhe der Streikenden lobend zu erwähnen. So
lange dieſe Ruhe andaure, ſei ein Einſchreiten der Exekutive
unnötig. Abg. Bebel hielt in vorgerückter Stunde eine
längere, den Geiſt wildeſten Klaſſenkampfes atmende Rede.
Sein Vorwurf, die Miniſter hätten die kaiſerlichen Erlaſſe von
1890 mit Füßen getreten, trug ihm einen Ordnungsruf ein.
Nach Bebel wies der Staatsſekretär Graf Poſadowsky
darauf hin, wie groß das Elend ſei, das durch den Ausſtand
über Hunderttauſende hereinbreche; er ermahnte alle, die Mit
leid hätten mit den Streikenden, beruhigend zu wirken. Hier
auf erhielt der Sozialdemokrat Sach ſe das Wort. Die
Sitzung ſchloß erſt nach 8 Uhr.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 3. Februar.) Das

Kanalvorlage. Nach einem einleitenden Vortrag des
Berichterſtatters Dr. am Zehnhoff (Ztr.), der das ſtaatliche
Schleppmonopol und die Erhebung von Abgaben auf den
regulierten Strömen empfahl und betonte, daß der Verzicht
auf die Verbindung der weſtlichen und öſtlichen Waſſerſtraßen
die Vorlage erſt diskutabel mache, nahm der Zentrumsabg.
Dr. Porſch das Wort zu einer kurzen Erklärung, in der er
die Behauptung eines koönſervativen Blattes, der Abg. am
Zehnhof vertrete in der Kanalfrage die Jntereſſen der Firma
Thyſſen, als verleumderiſche Beleidigung kennzeichnete. Miniſter
Budde ſtellte zunächſt eine Vorlage über die Kanaliſierung
der Moſel, Saar und Lahn in Ausſicht und verbreitete ſich
über die angeblichen Vorzüge des Schleppmonopols und der
Schiffahrtsabgaben auf natürlichen Strömen, er warnte aber
davor, die Vorlage noch weiter zu belaſten. Abg. Graf
Limburg-Stirum erklärte ſich namens der Mehrheit der
Konſervativen gegen die Vorlage, die zur Folge haben würde,
daß ſpäter auch die Strecke Hannover Magdeburg gebaut
werden würde. Eine erhebliche Minderheit der Konſervativen
werde für die Kanalvorlage ſtimmen. Der Zentrums

gegen die Vorlage. Der nationalliberale Abg. Dr. Fried
berg führte aus, ſeine Freunde betrachteten die Vorlage als
eine erhebliche Verſchlechterung gegenüber derjenigen von 1899.
Trotzdem ſei ſie immerhin eine Verbeſſerung, und wenn nicht
noch weitere Verkehrsverſchlechterungen erfolgen würden, ſo
würden ſeine Freunde für die Vorlage ſtimmen. Abg. Dr.

emer von der Freiſinnigen Volkspartei erörterte

Schleppmonopol und durch die Erhebung von Schiffahrts
abgaben auf natürlichen Strömen erfahren habe. Daher ſei
die Freudigkeit ſeiner Freunde an der Mitwirkung bei der
Vorlage einer großen Ernüchterung gewichen. Gänzlich un
annehmbar ſei der Antrag Heydebrand, wonach mit dem
Bau des Kanals nicht eher begonnen werden ſoll, als bis
die Schiffahrtsabgaben eingeführt ſeien. Werde dieſer Antrag
angenömmen, ſo würde das Jntereſſe ſeiner Freunde an der
Vorlage erkalten. Am Sonnabend wird die Beratung fort
geſetzt.

Ueber das Jnkrafttreten der neuen
Handelsverträge erklärte der Reichskanzler
Graf Bülow am Mittwoch im Reichstag nach dem
amtlichen ſtenographiſchen Bericht wörtlich: „Die
neuen Handelsverträge ſollen am 15. Februar
4906 in Kraft treten. Es ſſt unſere Ab-
ſicht, ſie am 15. Februar 1906 in Kraft treten
zu laſſen. Unſer Handel und Jnduſtrie haben
alſo ein Jahr Zeit, ſich in die neuen Verhältniſſe
einzuleben.“

Jm Seniorenkonvent ſchlug Präſident
Graf Balleſtrem am Freitag vor, die erſte Leſung der
Handelsverträge am Dienstag zu beginnen
und vorher zwei Tage frei zu laſſen für die
Interpellationen Trimborn und Genoſſen über den
Zehnſtundentag und Ablaß und Genoſſen über die
Schiffahrtsabgaben. Nach der erſten Leſung der
Handelsverträge beabſichtige er ſodann, die zweite
Leſung des Etats des Reichsamts des Jnnern fort
zuſetzen. Der Präſident führte aus, daß, wie er ge
hört habe, eine Mehrheit dafür ſei, die Handels
verträge an eine Kommiſſion zu verweiſen.
Nach längeren Erörterungen verſtändigte ſich der
Seniorenkonvent dahin, daß am Sonnabend der
Toleranzantrag, am Montag die Interpellation Ablaß
und am Dienstag die Interpellation Trimborn auf
die Tagesordnung geſetzt, am Mittwoch Schwerinstag
abgehalten und am Donnerstag in die erſte
Leſung der Handelsverträge eingetreten
werden ſoll.
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Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Graf Andraſſy hat

nach Wiener Telegrammen vom Kaiſer Franz Joſef
den Auftrag erhalten, das ungariſche Miniſterkabinett
zu bilden.

Jtalien. Die italieniſche Regierung bereitet eine
Militärvorlage in Höhe von einigen 60 Mill.
vor. Die Vorlage wird der Kammer in kürzeſter
Friſt zugehen.

Niederlande. Ein holländiſches Biwak
iſt, nach einem Telegramm des Amſterdamer „Tele
gragf“ aus Kota Radja (Atchin), bei Meurandehpaja
in der Landſchaft Telok-Semawe von Eingeborenen
überfallen worden, wobei auf holländiſcher Seite
16 Mann getötet wurden.

Frankreich. Wie aus Marſeille berichtet wird,
ſind in dem Hafen zwei Jtaliener verhaftet, die ſich
im Beſittze von Dokumenten befanden, aus welchen
hervorgeht, daß ein Komplott gegen den Prä
ſidenten Loubet und den ruſſiſchen Votſchafter in
Paris beſteht. Der Senat beriet am Donners
tag das Militärgeſetz, nahm den Artikel wo
nach der Dienſt für alle obligatoriſch iſt, an und
lehnte mit 205 gegen 53 Stimmen ein von dem
Kriegsminiſter Berteaux bekämpftes Amendement ab,
wonach diejenigen, welche Familien zu unterſtützen
haben, vom Dienſt befreit ſein ſollen. Sodann nahm
der Senat noch die 15 folgenden Artikel des Militär
geſetzes an. Jn der Deputiertenkammer
wies am Donnerstag der Abg. Flayelle auf die Ge
fahr hin, welcher die europäiſche Baumwollinduſtrie
infolge der Konkurenz der Vereinigten
Staaten entgegengehe, und verlangte, daß man die
franzöſiſchen Kolonien in richtiger Weiſe anbauen
müſſe. Kolonialminiſter Clémentel verſprach ſeine
Beihilfe. Jn Beantwortung einer Anfrage führte der
Kolonialminiſter gus, es ſeien alle Maßnahmen ge
troffen worden, um die Neutralität Frankreichs
in allen Kolonien und namentlich in Madagaskar zu
ſichern. Jn Paris hat die Polizei Vorkehrungen
getroffen, um zit verhindern, daß die ausſtändiſchen
Elektrizitätsarbeiter die elektriſchen Kabel zerſchneiden.
Drotz des Ausſtandes iſt die Elektrizitätsverſorgung
durch die Ediſonwerke geſichert.

Türkei. Aus Konſtantinopel kommt folgende
Nachricht: Der Wali von Monaſtir meldet, daß der
bulgariſche Bandenchef Arſoff von türkiſchen Truppen
bei Krtſchewo getötet worden ſei.

Nordamerifka. Jn New York herrſcht große
Aufregung infolge der Enthüllung, daß Präſident
Rooſevelt im vergangenen Herbſt den katholiſchen
IJndianerſchulen einen Zuſchuß von 90000
Dollar verſchafft habe, wofür der Profeſſor an der
katholiſchen Univerſität verſprochen habe, zwanzig
Kongreßdiſtrikte, die für Rooſevelt zweifelhaft waren,
durch Gewinnung der katholiſchen Stimmen
auf die Seite der Republikaner zu bringen. Alle
Geſuche der Proteſtanten wurden abgewieſen, weil
der Kongreß verboten hat, Gelder an religiöſe
Schulen zu geben. Es wurde ein Bündnis
Rooſevelts mit den Katholiken zum Zwecke des
Stimmenfangs nachgewieſen Die Verhältniſſe
in Venezuela treiben, wie ein Privattelegramm
dem „Berl. Tagebl.“ meldet, einer Kriſis zu.
Caſtros plötzliche Abreiſe von Caracas im Augen
blicke, wo er endlich dem Miniſter Bowen wegen der
Beſchlagnahme amerikaniſchen Eigentums Rechenſchaft
erteilen ſollte hat in Waſhington tief verſtimmt.
Bowen empfiehlt eine Flottendemonſtration in La
Guayara und eventuell die Beſetzung des dortigen
Zollhauſes, um den europäiſchen Mächten, deren
Rechte gleichfalls verletzt wurden, zuvorzukommen

Deutschland.CPrinz Adalbert) ſoll die Rückreiſe von
den in dieſem Monat anzulaufendbn oſtafrikaniſchen
Küſten über die Häfen Port Said, Palermo, Barce
lona und Liſſabon ausführen. Jn Brunsbüttel ſoll
das Schiff, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, gegen Ende
April eintreffen, um dann durch den KaiſerWilhelm
Kanal nach Kiel einzudampfen. Das Kaiſerpaar ge
denkt den Prinzen in Brunsbüttel zu empfangen.
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Volks wirtschaftliches.

)CUeber die Leutenot hat am Freitag das
preußiſche Landes Oekonbmiekollegium
verhandelt. Referent war Prof. Sering-Berlin,
der über die ländliche Arbeiterfrage ſprach. Profeſſor
Sering ſagte dabei Die Landwirte haben eigentlich
kein Recht, ſich zu wundern, wenn die Landarbeiter
dahin ziehen, wo ſie beſſere Verhältniſſe und ein
beſſeres Wahlrecht finden. Dem ſtrebſamen

Sonntag den 5. Februar.
Arbeiter auf dem Lande ſei dort heuter jed
Möglichkeit entzogen, in ſeinen Verhältniſſen
emporzuwachſen. Alſo hier müſſen wir einſetzen.
Zunächſt ſeien die Wander(Saiſon) Arbeiter zu be
ſeitigen. Dieſe Einrichtung habe ſich heute wirtſchaft
lich überlebt. Ganz widerſinnig ſei die Heranziehung
gar gus dem Auslande. Das Ziel müſſe ſein, ſo
viel Menſchen auf einem Gute oder Dorfe anzuſtedeln,

als zur Verrichtung aller dort nötigen Arbeiten er
forderlich ſind. Das ſei nur möglich, wenn in
jahrzehntelanger, konſequenter, ſyſtematiſcher Arbeit
aus den inländiſchen Arbeitern das erforderliche
Material zur Anſtedelung gewonnen wird. Geſchehen
kann dies allein unter Bedingungen, welche die Ar
beiter innerlich an die Heimat feſſeln. Hauptſache
ſei dabei Ausſicht auf volle ökonomiſche
Selbſtändigkeit. Jn der Debatte empfahlen
Graf BernſtorffMehningen und Freiherr von
Wangenheim Kl. Spiegel in echt reaktionärer
Weiſe Beſchränkung der Freizügigkeit.
Dies ſei des Pudels Kern! Freiherr von
Wangenheim begrüßte die Ausſicht auf Be
willigung von 2 Millionen für innere Koloniſation.
Eine Anſiedelung ſollte aber nur da ſtattfinden, wo
ein Bedürfnis vorliegt. Auch der Unterſtützungs
wohnſitz müſſe anders geregelt werden. Eine größere
Beweglichkeit der Generalkommiſſton ſei nötig. Prof.
Sering wandte ſich entſchieden gegen eine Beſchränküng
der Freizügigkeit. Dadurch werde man nur wider
willige Arbeiter züchten. Angenommen wird hierauf
folgender Antrag Sering: den Miniſter zu ver
anlaſſen, im nächſten Jahresbericht der Landwirt
ſchaftskammern auf Grund einer Umfrage bei den
Wanderlehrern uſw. eine eingehende Darſtellung der
bisherigen Verſuche zu geben, landwirtſchaftliche
Arbeiter ſeßhaft zu machen und Güter mit ſtarkem
Hackfruchtbau ohne Zuhilfenahme von Wander
arbeitern zu bewirtſchaften, 2) daß eine amtliche
Statiſtik über den Zu und Abzng ausländiſcher
Wanderarbeiter aufgenommen und veröffentlicht werde.

Provinz und Amgegenck.
R Halle, 2. Febr. Hausmann eines

größeren Anweſens an der Dölauer Heide teilte
ſeiner Geſellſchaft vor Kurzem mit daß bei ihm ein
gebrochen ſei und man ihn um 300 Mk. einkaſſterte
Mitgliederbeiträge beſtohlen habe. Die Sache kam
der Geſellſchaft verdächtig vor, ſie benachrichtigte die
Kriminalpolizei und dieſe ſtellte feſt, daß der Dieb
ſtahl fingiert war. Zwar hat der Betreffende noch
nichts eingeſtanden, die Sache liegt aber ſo. Dem
Hausmann war von der Geſellſchaft gekündigt worden
und da wollte er ſich ſchadlos halten, da ein Geſuch,
ihm 300 Mk. Abſtand zu geben, abſchläglich be
ſchieden worden war.

Halle, 3. Febr. Jn der Turnhalle am Roß
plätz verun glückte geſtern abend der Schloſſer
lehrling Goldberg von hier er ſtürzte vom Barren
ab und verletzte ſich am Kopfe erheblich. Man ſchaffte
ihn mittels Krankenwagens in die elterliche Wohnung.

Der 15 jährige Maurerlehrling Wilhelm Hoff
mann aus Ammendorf wird ſeit dem 26. Dezbr.
vor. Js. vermißt. Man nimmt an, daß der
junge Menſch ſich ein Leid angetan hat. Meldungen
über ſein Auffinden, ob tot oder lebendig, ſind an den
dortigen Amtsvorſteher zu richten.

t Halle, 3. Febr. Ein überaus beklagenswertes
Unglück ereignete ſich heute früh 6 Uhr auf
dem hieſigen Perſonenbahnhof. Der 19 jährige Poſt
hilfsbote Otto Füchſel, Bernhardyſtraße 7 wohn-
haft, wurde beim Ueberſchreiten der Gleiſe auf dem
Bahnſteig II von einer rangierenden Lokomotive er
faßt, überfahren und ſofort getötet. Der Unglückliche
war beim Paketverladen beſchäftigt geweſen und hat
beim Ueberſchreiten der Gleiſe wahrſcheinlich die nötige
Vorſicht außer acht gelaſſen. Es trägt ſonſt niemand
eine Schuld an dem Unglücksfall. Die Leiche wurde
zur Unterſuchung des Falles in das Angtomiſche
Inſtitut überführt.

Weißenfels, 3. Febr. Jn zwölf Schuh
fabriken, die ſich weigerten, mit den Arbeitern Ver
handlungen anzuknüpfen, iſt die Arbeit gekündigt
worden. Fünf Fabrikanten haben die Forderungen
bewilligt.

W. Wengelsdorf, 3. Febr. Der hieſige
Mühlenbeſitzer Paul Lemke hatte im vorigen
Sommer den Paſtor Hering hierſelbſt bekeidigt und
tätlich bedroht. Die vorgeſetzte Behörde des Letzteren
erſtattete Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft, nachdem
Erſterer die Aufforderung, um Verzeihung zu bitten,
zurückgewieſen hatte. Er war vom Schöffengericht
zu Weißenfels unter Berückſichtigung der bereits er
liktenen Vorſtrafen zu 3 Wochen Gefängnis ver
urteilt worden, wogegen er Berufung einlegte. Da
er vor der Strafkammer des Landgerichts zu Naum-
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burg ſich endlich zu einer Bitte um Verzeihung be
quemte, erlangte er zwar keine Freiſprechung, wohl
aber eine Ermäßigung auf 50 Mk. Geldſtrafe.
Mit der Ermahnung, nicht zu vergeſſen, daß er
dieſen Erfolg nur der Fürſprache ſeines Paſtors ver
danke und künftig Frieden zu halten, wurde der An
geklagte entlaſſen.

F Erfurt, 2. Febr. Ein ſchweres Unglück
ereignete ſich geſtern nachmittag in Buttſt ädt.
Mehrere Angeſtellte der hieſigen Elektrizitätsgeſellſchaft
Bogenhardt waren damit beſchäftigt, eine Anlage für
elektriſche Beleuchtung einzurichten. Ein Schmiede
lehrling, der ſich dabei mit zu ſchaffen machte, drehte
trotz mehrfacher Verwarnung einen Kontakt der
Schalttafel. Plötzlich ſprühte aus dieſer eine Feuer
garbe hervor, wodurch der Schmiedelehrling ſo er
ſchreckt wurde, daß er augenblicklich tot umftel. Er
hatte einen Gehirnſchlag erlitten. Ein an der Spitze
eines hohen Maſtes beſchäftigter Monteur wurde durch
den Anblick dieſes entſetzlichen Vorganges ſo erſchüttert,
daß er von der Höhe herunterfiel und ſchwer verletzt
liegen blieb. U. g. wurden ihm beide Arme gebrochen.

Jn Ganglofffömmern (Kr. Weißenſee)
wurde ein junger Kaufmann bei einem Streite von
einem Muſikanten durch Fußtritte in den Unterleib
getötet.

Plauen i. V., Febr. Ein ſchwerer Un
fall ereignete ſich bei der Auffahrt zum Maskenfeſt
des Kaufmänniſchen Vereins am geſtrigen Abend.
Die Pferde des Geſchirrs, in welchem ſich der Ge
ſchäftsführer Herr Beier und deſſen Frau befanden,
gingen in der Nähe des Vergnügungslokals Prater“
durch und rannten in die vor dem Etabliſſement
ſtehende Menge Neugieriger hinein. Die Jnſaſſen
des Geſchirrs wurden auf die Straße geſchleudert
und trugen leichtere Verletzungen davon. Dagegen
wurden drei andere Perſonen ſchwer verletzt. Ein
16 jähriger junger Menſch erlitt einen Bruch des
Naſenbeins und Unterleibsverletzungen, während zwei
junge Mädchen Kopf und Beinverletzungen davon
trugen.

Salzwedel, 3. Febr. Jnfolge des ſtarken
Sturmes entgleiſte geſtern vormittag von dem von
Salzwedel nach Stendal fahrenden Güterzuge kurz
vor der Station Bismark der letzte hoch mit Holz
beladene Guüterwagen. Der Sturm hatte den
Wagen umgedrückt, ſo daß das Gkeis geſperrt
war. Die bald darauf von beiden Richtungen fälligen
Schnellzüge führen bis an die Unfakſſtelle heran,
tauſchten die Paſſagiere aus und fuhren wieder zurück.
Mit den Aufräumungsarbeiten wurde ſofort begonnen.
Die Züge erlitten durch den Unfall Verſpätungen.

Leipzig, 3. Febr. Der erſte Tag des großen
Turniers im „ECentral-Theater“ am vergangenen
Sonntag war überaus ſtark beſucht. An den drei
Serien beteiligten ſich insgeſamt 1708 Spieler. Es
wurden viel kleinere und mittlere Preiſe errungen
und über 2500 Mk. in bar ſofort ausgezahlt. Hohe
Pointſätze wurden dagegen trotz der koloſſglen Be
teiligung, faſt garnicht erreicht. Die höchſte Punktzahl
dürfte etwas über 600 ſein. Demnach bleiben die
Hauptpretſe von 500, 300, 200 Mk. e. den Teil
nehmern am nächſten Sonntag oder am Sonntag
den 19. Februar vorbehalten. Zirkulare verſendet
gratis Herr Otto Heiſe, LeipzigEutritzſch.

Tokalnachrichten.
Merſeburg, den 5. Februar 1905.

Bisher beſtand die Beſtimmung, daß gewerb
liche Arbeiter in der Regel erſt nach 50 jähriger
Dienſtzeit für die Verleihung des Alkgemeinen
Ehrenzeichens vorgeſchlagen werden durſten.
Jetzt hat der Miniſter fur Handel und Gewerbe ver
fügt, daß Perſonen in nicht amtlicher Stellung auch
dann das Allgemeine Ehrenzeichen erhalten können,
wenn die in demſelben Arbeitsverhältnis zurückgelegte
Zeit weniger als 50 Jahre, mindeſtens aber 30 Jahre
beträgt. Hierbei iſt aber Vorausſetzung, daß ſie ihre
Dienſtzeit nicht nur vorwurfsfrei abgeleiſtet, ſondern
auch in ihrem Berufe ſich in irgend einer Weiſe aus
gezeichnet oder hervorgetan oder beſondere Verdienſte
erworben haben.

g. Trübe Ausſichten? Der Mangel an Schnee
eröffnet für das kommende Frühjahr und den Sommer
nicht die beſten Ausſichten und läßt bedenkliche Trocken
heit befürchten, denn die Winterfrucht iſt von hoher
Bedeutung für unſere Aecker und Wieſen. Bedenkt
man, daß die beiden Vorjahre überaus trocken waren,
ſo darf man ſchon ſchlimmen Befürchtungen ein wenig
Raum gönnen. Wenn nicht bald größere Schnee
fälle erfolgen, welche namentlich in höheren Gebirgs-
lagen bis tief in das Frühjahr hinein für die Quellen
gebiete unſerer Flüſſe die beſte und nachhaltigſte
Reſerve bilden, dann dürfte man in den an Waſſer
läufen gelegenen und auf Waſſerbetrieb angewieſenen



Anlagen bei Zeiten mit üblen Verhältniſſen zu rechnen
bekommen. Die im Vorjahr eingetretene Futter
kalamität dürfte daher bei anhaltender Trockenheit
ſich nur noch erhöhen.

Lutherfeſtſptel in der Kaiſer- Wil
helms Halle. Jnfolge der lebhaften Nachfrage
waren, wie ſchon geſtern bemerkt, die Plätze zu der
am Sonnabend ſtattgehabten Schüleraufführung
ſchon am Freitag vollſtändig vergriffen. Um nun
aber auch den noch übrigen Schülern den Beſuch des
Feſtſpiels gegen einen billigen Eintrittspreis zu
ermöglichen, hat ſich der geſchäftsführende Aus-
ſchuß entſchloſſen, morgen,, Montag abend
8 Uhr eine zweite Schüleraufführung ſtatt
finden zu laſſen. Trotz dieſes Entgegenkommens
dürfte es geraten ſein, mit dem Ankauf der Billetts
nicht bis zur letzten Stunde zu warten, da ſich der
erſte Fall leicht wiederholen kann.

Am hentigen Sonntag veranſtaltet der Männer-
geſangverein Flora im „Tivoli“ einen Masken-
ball. Zur Aufführung gelangt: „Ein Maienfeſt
am Hof beim Landgrafen von Thüringen
zur Minneſängerzeit“, dargeſtellt von fünfzig
Perſonen, ſodaß ein ganz amüſanter Abend in Aus-
ſicht ſteht und ein Beſuch nur zu empfehlen ſein dürfte.

Ein drolliges Eiſenbahnkurioſum iſt kürz
kich auf einer Lokalbahn in der Nähe paſſiert. Ein
Herr löſte für ſich in D. eine Fahrkarte nach E. und
ebenfalls eine Karte für ſeinen Hund. Er mußte für
ſich 25 Pfg., für den Hund aber, der augenſcheinlich
höher tariert wurde, 50 Pfg. bezahlen. Vielleicht hat
die Frau Stationsvorſteherin den Hund mit einem
Fahrrad verwechſelt.

n. Jn der Halleſchen Straße haben in den letzten
Tagen wieder Frühſtücksmarder ihr Weſen ge
trieben. Jn einem Hauſe ſind in einer Woche zwei
mal die Beutel mitſamt dem Frühſtück verſchwunden.
Wiederholentlich iſt auch nach Mitternacht von halb
wüchſigen Burſchen ruheſtörender Lärm verurſacht
worden. Ja ein Mädchen, das Frühſtück austrug,
wurde von einem ſolchen Burſchen in unſittlicher
Weiſe beläſtigt. Es wäre darum ſehr angebracht,
wenn unſere Exekutive auch die äußere Halleſche
Straße öfter abpatroullierte.

Fus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
s Schkeuditz, 4. Febr. Regierungs und Schul

rat Schürm a un aus Merſeburg weilte am Donners
tag in unſerer Stadt und inſpizierte mehrere Klaſſen

der Stadtſchule. Die Anweſenbeit dieſes Herrn galt
eigentlich der Jnſpizierung der katholiſchen Schule
doch iſt dieſe ſeit einigen Tagen geſchloſſen, weil der
Lehrer derſelben, Herr Nehbein, nach Abſchließung
ſämtlicher Räume ſich entfernt hat. Wie man ſagt,
ſoll Krankheit in der Familie den Lehrer kopflos
gemacht haben.

g. Bürgliebenau, 3. Febr. Die Gänſezucht
iſt bei den guten Waſſerverhältniſſen und der noch
vorhandenen günſtigen Weide ſchon ſeit Jahren hier
und in der Umgebung immer mehr im Emporblühen,
ſodaß jetzt allein die Zuchtgänſe den früheren Beſtand
überhaupt weit übertreffen. Das Leggeſchäft hat ſeit
Ende Januar vereinzelt begonnen und iſt im Zu
nehmen begriffen, ſodaß das Brutgeſchäft und junge
Gänschen nicht mehr lange auf ſich warten laſſen
werden. Das Hauptabſatzgebiet der jungen Tierchen
bilden die ſogenannten Felddörfer und die nächſten
größeren Städte. Der Preis richtet ſich in der Regel
nach dem Ausfall des Brutgeſchäfts und beträgt
durchſchnittlich 1 Mk. pro Stück.

k. Naundorf bei Körbisdorf, 3. Febr. Ueber
den geſtern abend im hieſtgen Schulſaale ausgebrochenen

Brand iſt noch zu melden, daß außer einem großen
Torfkaſten mit Jnhalt, von dem das Feuer wahr
ſcheinlich auch ausgegangen iſt, zwei Dielenlager zum
Teil und ein Stück der hohlgelegten Dielung zerſtört
wurden. Das Feuer hatte demnach ſchon ganz be
denklich um ſich gegriffen und es war die höchſte Zeit,
als nach einer Benachrichtigung des Nachtwächters
der Lehrer mit einigen Nachbarn zum Löſchen herbei
eilte. Auch hier herrſchen unter den Kindern
Krankheiten. Faſt die Hälfte der Schulpflichtigen,
ja auch Erwachſene liegen an Jnfluenza darnieder.

s Laucha, a. U., 2. Febr. Recht erfreulich ſind
die Ausſichten für unſere vom 24.—26. Februar im
Schützenhauſe ſtattfindende ſechſte allgemeine Ge
flügelausſtellung. Von der Stadt, dem land
wirtſchaftlichen Vereine Steigra und von Vereins-
mitgliedern ſind viele; zum Teil wertvolle Ehrenpreiſe
geſtiftet worden.

SpielplanEntwurf des Feipziger Skadt-Chraters
vom 5. bis 12. Februar.

Renes Theater. Anfang 28 Uhr. Sonntag7 Uhr „Oberon“. Montag: „Heimath“. Dienstag:
„Der Waſſerträger“. Mittwoch: „Die weiße Dame“.
Donnerstag 7 Uhr: „Die Karlsſchüler“ Freitag: „Fidelio“.

Sonnabend /23 Uhr Schülervorſtellung: „Wilhelm Tell“.
Abends „Die Tochter des Regiments“. Sonntag 7 Uhr:
„Lohengrin“.

Altes Theater. Anfang 1/28 Uhr. Sonntag
3 Uhr „Chriſtkindlein im Walde“. Abends „Das Garniſons

mädel“. Montag: „Der Zigeunerbaron“. Dienstag
„Der Raub der Sabinerinnen Mittwoch: zu halben
Preiſen „Wilhelm Tell“. Donnerstag: „Frühlingsluft.
Freitag „Der Familientag“. Sonnabend „Das Garniſons
mtädel“. Sonntag 23 Uhr: „Roſe Bernd“. Abends
„Das ſüße Mädel“.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 5. Febr. Vorherrſchend

wolkiges bis trübes, windiges Wetter mit Nieder
ſchlägen und wenig veränderter Temperatur.
6. Febr. Abwechſelnd heiteres und wolkiges, kälteres
Wetter mit Schneeſchauern und ſinkender Temperatur.

Vermischtes.
(Der Ausſtand im Ruhrkohlehnrjevier.) Das

Protokoll der amtlichen Unterſuchungs-
kommiſſion über die Mißſtände der Zeche „Bruch-
ſt raße“ wird in der „Rhein.-Weſt. Ztg. veröffentlicht. Da
nach geben die Arbeitervertreter zu, daß weder geſchlagen noch
geſchimpft worden ſei. Als Mißſtände wurden erwieſen „Es
zog in der Waſchkaue, ein paar mal gingen die Brauſen ticht,
ein Akortkübel ſtand 14 Tage in der Grube. Einmal wurde
Uebertretung bergpolizeilicher Geſetze feſtgeſtellt. Einem Berg
mann iſt Unrecht getan worden bei der Lohnzahlung, er bekam
aber auch zweimal auf Beſchwerde nachgezahlt. Genullt
wurde zweimal 2,45 Proz. der Wagen, ſonſt immer 1 Proz.
Die Strafen betrugen pro Mann den Monat 3 bis 17 Pfg.

Für die Ermittelungen der amtlichen Unter
ſuchungs kommiſſion auf Zeche Herkules war als
einer der drei Delegierten der Bergarbeiter der Bergmann
Wieſener gewählt worden. Die „Rhein.Weſtf. Ztg.“ hat dar
auf hingewieſen, daß Wieſener mit Zuch thaus beſtraft ſei.
Der „Vorwärts“ beſtätigt dieſe Nachricht. Wieſener ſei mit
8 Jahren Zuchthaus beſtraft. Er gehöre jedoch keiner Organi
ſation an und ſei von den Unorganiſierten in die Kommiſſion
beſtellt worden, trotzdem er von dem Reichstagsabg. Hus und
anderen Mitgliedern des ſozialdemokratiſchen Verbandes öffent
lich als Lockſpitzel gekennzeichnet worden ſei. Jetzt habe
man ſeinen Rücktritt erzwungen. Der Miniſter des
Jnnern Frhr. v. Hammerſtein iſt am Freitag in

und „Guſtav“. Ueber AltenEſſen und Horſt kehrte er mittags
nach Eſſen zurück, worauf im Landratsamt in Eſſen eine
Konferenz ſtattfand, an der Mitglieder des Bergbauvereins
nicht teilnahmen. Aus der Siebenerkom miſſion der
Bergarbeiter iſt der Polenführer Breskott ausgeſchieden,
nachdem er von ſeiner Organiſation ausgeſchloſſen worden iſt.
Auf der Hanielſchen Zeche Rheinpreußen, die bekanntlich
die Arbeiterforderungen bewilligt hat, tritt ein ſcharfer Konflikt
zwiſchen den Angehörigen der beiden Verbände auf. Während
die chriſtlichen Verbändler beſchloſſen, die Arbeit wieder aufzu
nehmen, wollen die Sozialdemokraten im Streik verbleiben.
Am Freitag fuhren auf der Zeche 400 Mann mehr als
Mittwoch ein Jn den 18 Bergwerksrevieren des Ober
bergamtsbezirks Dortmund und auf Zeche „Rheinpreußen“
führen am 3. Februar an von einer Geſamtbelegſchaft von
259446 Mann unter und über Tage 62361 Mann (gegen
245957 bezw. 52089 am 1. d. Mts. aber ohne „Rhein
preußen“ gerechnet.) Auf „Rheinpreußen“ ſind heute 2992
von 4506 Mann angefahren, die 4800 Mann ſtarke Belegſchaft
der nichtſtreikenden Zechen des Dortmunder Bezirks iſt voll
zählig angefahren.

(Die Forderungen der Waldenburger Berg
arbetter) lauten vollſtändig wie folgt: I. Eine Lohner
höhung von 15 bis 20 Proz. Der Minimallohn ſoll betragen
für Häuer 350 Mk. für ältere Schlepper 2,80 Mk. für
jüngere 2,60 Mk., für Profeſſioniſten 3,10 Mk., für Koks
arbeiter 3,10 Mk. 2. Die Arbeitszeit der Arbeiter über Tage
ſoll von 10 auf 9 Stunden herabgeſetzt werden. 3. Acht
ſtündige Schicht, einſchließlich Ein und Ausfahrt, vom Jahre
1909 ab, von 1916 ab 82 Stunden und 1915 nicht über
9 Stunden. 4. Sechsſtündige Schicht, einſchließlich Ein und
Ausfahrt, an naſſen Orten und heißen Orten mit über
28 Gr. C. 5. Sonntagsſchichten ſind nur zur Rettung von

6. Anſtellungen von Grubenkontrolleuren, für 2000 Mann
immer einer, der von den Arbeitern in geheimer Wahl gewählt
wird. 7. Keinerlei Ueberſchichten, nur bei dringend not
wendigen Schachtarbeiten. 8. Maßregelungen von Vertrauens
männern ſind zu vermeiden. 9. Anerkenuung der Berufsver
eine. 10. Humane Behandlung.

LLuſtmord.) Jm Walde bei Jedomielitz bei Neu
Straſchitz in Böhmen würde die Gewerbeſchullehrerin Ludmila
Wolf, die Tochter eines Oberlehrers, ermordet aufgefunden
Die Ermordete war zwanzig Jahre alt und ein ungewöhnlich
hübſches Mädchen. Vorhandene Anzeichen laſſen auf einen
Luſtmord ſchließen.

Zum Morde in Lichtenberg) bei Berlin wird
uoch gemeldet Am 31. Januar abends wurde, wie ſchon kurz
mitgeteilt, bei einer nochmaligen Durchſuchung der Wohnung
und aller Behältniſſe der Ermordeten deren Sparkaſſen
buch gefunden. Es lag in einem ſchon früher unterſuchten
Korb mit Wäſche. in Zeitungspapier und dann in ein Stück
Linnen eingewickelt. Erſt beim vollſtändigen Aufrollen des
des Linnens kam es zutage. Au einen Raubmord iſt jetzt
nicht mehr zu denken, zumal da das bare Geld, 12 Mk.
in Einmarkſtücken, und die Schmuckſachen dem Mörder zitr
Hand lagen, aber nicht mitgenommen wurden. Autch von den
guten Kleidungsſtücken fehlt nichts. Die weiteren Vernehmunen
habeu keinerlei Aufklärung gebracht.

(Wirbelſturm.) Die Stadt Biſerta iſt von einem
Wirbelſturm von beiſpielloſer Heftigkeit heimgeſucht worden.
Der Schaden ſoll ſich auf zwei Millionen belaufen. Der
große Hafendamm, der den Vorhaven des Kriegshaven um
faßte, wurde von den Wellen weggeriſſen, die ſogar die
mächtigen Felsblöcke fortwälzten, welche ſeinen Unterbau
bildeken. Ein mächtiger Dampfkran der Eiſenbahn wurde
ebenfalls zerſtört.

(Nach Veruntreuung von 15000 Mk. ver
ſchwunden) iſt der Xyolograyp Felix Pfeiffer aus
Schöneberg bei Berlin, der ſeit einer Reihe von Jahren für
den Deutſchen Xylographen Verband als Kaſſierer tätig war
und jetzt von ſeinem Poſten abgelöſt werden ſollte. Während
bei der Kaſſenreviſion im Oktober alles noch in beſter Ordnung
war, entdeckte man jetzt bei der Reviſion der Biücher, daß
Pfeiſer in den letzten Monaten 15000 Mk. veruntreitt hatte,
die er jedenfalls in liederkicher Geſellſchaft durchgebracht hat.
Jn einem zurückgelaſſenen Zettel hatte Pfeiffer angekündigt,
ſich das Leben nehmeit zu wollen. Es iſt aber fraglich, ob er
dies getan hat.

Ein Kohlenflötz, das ſich anſcheinend in bedeutender
Ausdehnung in horizontaler Richtung erſtreckt, iſt am
Donnerstag in der Nähe von Dover entdeckt worden. Es
wurden 12 Tonnen bituminöſer Kohle zutage gebracht.

(Der deutſche Dampfer Cupido) lief geſtern, von
dem franzöſchen Dampfer Fronde geſchleppt, in den Hafen von
Corunna ein. Der Cupido war zehn Meilen von Kap Villano
infolge von Havarie der Maſchine den Wellen hülflos preis
gegeben, als die Fronde ihn vom ſicheren Schiffbruch rettete.
CEupido kam von Liſſabon.

(Zum Einſturz der Fontankabrücke.) Aus
Petersburg wird gemeldet: Der Einſturz der über die Fontanka
ührenden egyptiſchen Hängebrücke war, wie die Unterſuchung
fergeben hat, nicht die Folge eines Unfalles, ſondern eines
Anſchlages.

Ein Kanarienvogelals Leben sretter.) Der
Bahnwärter Johann Schludeck und ſeine Frau in Sterndorf
bei Hof danken es ihrem Kanarienvogel, daß ſie dieſer Tage
in ihrer Wächterwohnung dem ſicheren Tode entgangen ſind.
Die Frau hatte den Ofen mit Kohlen ſtark geheizt. Jnfolge
Erſchütterung durch die vielen vorbeifahrenden Eiſenbahnzüge
hatte ſich das Ofenrohr während der Nacht auseinanderge
ſchoben und der Kohlenrauch war in den Schlafraum gedrungen.
Durch das fortwährende Schwirreit und Zwitſchern eines
Kangrienvogels in ſeinem Käfige wurden die Eheleute aus dem
Schlafe geweckt. Der Mann hatte noch ſo viel Kraft, aus
dem Bette zu ſpringen und das Fenſter aufzureißen darauf
hin konnte auch ſeine Frau ſich noch erholen, während der
Lebensretter, der arme Kanarienvogel, umkam.

Peueste Nachrichten.

Berlin, 4. Febr. Jn den Hofkreiſen wird jetzt
wiederum von einer bevorſtehenden Reiſe des
Kaiſers und der Kaiſerin nach dem Süden
geſprochen. Namentlich die Kaiſerin, die bei der
Krankheit des Prinzen Eitel Friedrich manche An
ſtrengung auf ſich zu nehmen hatte, bedarf der Er
holung im Süden. Daß der Kronprinz ſchon
im Februgr nach Jtalien reiſt und dort längere Zeit
verbleiben wird, ſteht bereits feſt, ebenſo daß Prinz
Eitel Friedrich nach ſeiner Wiedergeneſung eine
längere Reiſe im Süden unternehmen wird. Der
Zeitpunkt, wann die Reiſe des Kaiſerpaares nach dem
Süden erfolgt, iſt noch Gegenſtand der Exwägung,
da hierbei auch die bevorſtehende Vermählung des
Kronprinzen mit in Betracht gezogen wird. Der
Tag, an dem dieſe ſtattfindet, iſt immer noch nicht
feſtgeſetzt.

Petersburg, 4. Febr. Kaiſer Nikolaus
empfing am geſtrigen 3. Februar in Zarskoje Sſelo
fünf Arbeiter aus der Zahl der Vertreter, die
die Arbeiter der Werkſtätten der Expedition zur Her
ſtellung der Staatspapiere gewählt hatten. Die
Arbeiter wurden in einem Hofwagen vom Bahnhofe
nach dem ehemaligen Lyceumsgebäude und von da
nach dem AlexanderPalaſt gebracht, wo ſie vom e

empfangenKaiſer im großen Empfangszimmer
wurden. Der Finanzminiſter Kokowzow und der
Vorſtand der Abteilung für die Staatspapiere, Fürſt
Golitzin, waren hierbei anweſend. Der Kaiſer be
fragte jeden der Arbeiter eingehend über die Art
ſeiner Arbeit und die Dauer ſeines Dienſtes in der
Expedition. Zum Schlüſſe der Unterhaltung ſprach
der Kaiſer den Arbeitervertretern ſeine Zufriedenheit
darüber aus, daß ſie ihre Pflichten ehrlich und ge
wiſſenhaft erfüllt hätten und beauftragte ſte, in ſeinem
Namen ihren Kameraden zu danken. Der Kaiſer
ſprach auch den Wunſch aus, die Erpedition zu be
ſuchen. Der Finanzminiſter bemerkte bei dieſem An
laß, daß die Expedition dieſes Zeichen hohen Wohl
wollens verdiene. Den Arbeitern wurde darauf ge
ſtattet, das große Palais zu beſichtigen auch wurde
ihnen von der Schloßverwaltung ein Mahl geboten.

3600 Arbeiter zweier großer Baumwollſpinnereien
und eines großen Eiſenwerkes in Petersburg haben
die Arbeit wieder niedergelegt, weil die vom Zaren
empfangene Abordnung von Vertretern der
Arbeiter nicht von den Arbeitern gewählt, ſondern von
den Behörden ausgeſucht worden ſei.

Petersburg, 4. Febr. Die Freilaſſung
Marxim Gorkis erfolgte auf direkten Befehl des
Zaren, welcher hierzu durch der Za rin vom Darm
ſtädter Hofe zugegangene Briefe veranlaßt wurde.

Riga, 4. Febr. Waädhrend der letzten drei Tage
haben noch verſchiedene Zuſammenſtöße zwiſchen
den Kundgebern und den Soldaten ſtattgefunden,
wobei 40 Perſonen getötet und 100 ver
letzt worden ſind, darunter 12 Studenten und
5 Soldaten. Die Ruhe iſt noch nicht wieder
hergeſtellt. Jn Petersburg hat der Empfang der
Arbeiter Delegation ſeitens des Zaren nicht den
erwarteten Erfolg gehabt. Die Mehrzahl der Dele-
gierten ſollen, wie behauptet wird, verkleidete Poliziſten
aus Moujoks geweſen ſein. Der Zar kehrt nach
Petersburg zurück.

Meſſina, 4. Febr. Ein furchtbares Ver
brechen iſt hier entdeckt worden. Junge Leute
fanden in einem entlegenen Acker das Skelett
eines jungen Mannes, der ſeit einer Reihe von
Jahren verſchwunden war. Der Vater dieſes Ver
ſchwundenen hat in der Unterſuchung nach kurzem
Verhöre geſtanden, den Sohn unter Beihilfe ſeiner
Frau vor vierzehn Jahren lebendig begraben zu
haben. Der Vater wurde ſofort verhaftet, der Frau
gelang es, zu entfliehen.

e

e



Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Geſtern früh */27 Uhr entriß uns der bittre

Tod noch unſer zweites Söhnchen

r a Rim Alter von I Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt an die trauernde Familie

Wilhelm Daense.
Jurnckgekehrt vom Grabe meines lieben

Mannes, unſeres treuſorgenden Vaters, des
Zimmermanns erdinaud Schaaf, ſagen
wir allen Denen, die ſeinen Sarg ſo reich mit
Kränzen ſchinückten und die ihn zur letzten Ruhe
geleiteten, unſern innigen Dank.

Trebnitz, den 4. Februar 1905.
Die tiefbetrübte Witwe nebſt Kindern

und Mutter.

Danksagung.
Für die uns beim Hinſcheiden unſerer guten

Müutter, Schwieger und Großmutter, der Frau
verwitweten

Penrlette Maener,
bewieſenen Aufmerkſamkeiten ſagt auf dieſem
Wege herzlichen Dank.

Hamrilie Paul HKeahurnaev.
Für die zahlreichen Beweiſe der Liebe und

Teilnahme bei dem Begräbniſſe und während
der langen Krankheit unſeres lieben Ent
ſchlafenen ſagen wir herzlichen Dank. Jnsbe
ſondere danken wir den Herren Mitgliedern des
Sportverereins, die ihn zur letzten Ruhe be
gleiteten und die Trauermuſik ſtellten, ferner
danken wir Herrn Paſtor Bürger für die troſt
reichen Worte am Grabe, Herrn Lehrer Kunze
für den Trauergeſang und allen Herrſchaften,
die ihm während ſeiner Krankheit werktätige
Liebe erzeigt haben.

Frankleben, den 2. Februar 1905.

Familie Steinecke.
Da n K.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres innigſt
geliebten Kindes

Luise Rückriem
können wir es nicht unterlaſſen, allen Denen
unſern innigſten Dank auszuſprechen, die ihren
Sarg ſo reich mit Blum n nnd Kränzen
ſchmückten und ſie zu ihrer letzten Ruheſtätte
geleiteten.

Ach ſcheiden, immer ſcheiden,
Das iſt ein hartes Wort.
Befreit von Deinen Leiden
Gingſt ruhig, ſanft Du fort
Von allen Deinen Schmerzen,
Die Du getragen haſt
Geduldig ohne Murren,
Die lange, ſchwere Laſt.
Bis endlich war gekommen
Für Dich die beſſre Zeit.
Da hat Dich Gott genommen
Zu ſich ins Himmelreich.
Zieh hin mein Kind,
Wir folgen Alle nach
Sobald es Gott gefällt
Du eileſt ſort, eh denn das Ungemach
Mit Haufen ſich einſtellt.
Wer lange lebt, ſteckt lang im Leide,
Wer frühe ſtirbt, kommt bald zur Freude
Zieh hin! mein Kind.

Merſeburg, den 3. Februar 1905.

Die tieftrauernden Eltern
und Geſchwiſter.
Bekanntmachung.

Jnſolge des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche bei dem Rindvieh des Gutsbe
ſitzers Guſtav Reinhardt in Oberelobicau wird
hiermit für die Gemeinde Oberelobicau folgendes

angeordnet. n1. Die geſamten Wiederkätter und Schweine
auf den noch nicht von der Seuche betroffenen
Gehöften in Oberclobicau unterliegen der Ge
an ſpWrenekehrung von Wiederkäuern und

Schweine aus dieſen Gehöften iſt nur zur
ſofortigen Abſchlachtung und mit Genehmigung
der Ortspolizeibehörde geſtattet. Die Ge
nehmigung darf nur erteilt werden, wenn eine
tierärztliche Beſcheinigung beigebracht wird, aus
der hervorgeht, daß der betreffende Viehbeſtand
ſeuchenfrei und frei von ſolchen Erſcheinungen
iſt, welche den Ausbruch einer Seuche befürchten

laſſen. Die Polizeibehörde des Verbringungs
ortes iſt von jedem Falle vorher zu benach
richtigen

3. Das Treiben von fremden Wiederkättern
und Schweinen durch die Feldmark von Ober
eclobicau iſt verboten. Dem Treiben gleich zu
erachten iſt die Benutzung von Wiederkäuern
im Zugdienſt.

Merſeburg, den 2. Februar 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußomwwville.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche im

Gehöft des Gutsbeſitzers Fritzſche in Nieder
wünſch erloſchen iſt, werden die durch die Be
kanntmachung vom 17. Dezember v. J. für die
Ortſchaft Niederwünſch angeordneten Ausnahme
maßregeln hierdurch wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 31. Januar 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf 'dHaußonville.

Violinunterricht
erteilt gründlich Grosech, Konzertmeiſter

des ſtädt. Orcheſters, Breiteſtr. 20. L 99 an die Exped. d. Bl. erbeten.

ſteh
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Von Sonntag den 5. d. M. ab
t wieder ein ſehr großer Transport

bester u. Schwerster,

chürug, I. heumelkentler

Kühe
L. Nürnberger.

bei uns preiswert zum Verkauf.

Von Montag den 6. d. M. ab
ſtehen wieder in ſehr großer Aus
wahl beſte

hochtragende und friſchmelkende

Aue und AKalben
(verſchiedener Raſſen)

Gustav Daniel Co.,
Weißenfels a. S. Telephon 150.

Kleines Logis an einzelne Leute zu ver
mieten und 1. April zu beziehen

Clobigkauerſtreße
Brautpaar ſucht Wohnung ſür T. April,

Stube, Kammer und Küche, Preis 50 Taler,
Nähe Gotthardtsſtraße. Zu erfragen

Gotthardtsſtraßze 15, Laden.
Jn Corbetha bei Ammendorf iſt eine

Wohnung mit 2 Stuben, 1 Kammer, Küche,
Keller, Stallung, auf Wunſch auch etwas Garten
und Wieſe, für 105 Taler zu vermieten. Nä
heres große Ritterſtraße 18.

1 Wohnung iſt zu vermieten.

Kötzſchen Nr. 70.
ie von Herrn Dr. Linke bewohnte

Etage Gotthardtsſraße 3
ſt zu vermieten und ſofort zu, beziehen.

72 J FBrauhausstrasse 10
iſt die I. Etage, 5 Zimmer, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, am 1. April zu beziehen. Be
ſichtigung 1——3.

Parterre-Wohnung,
3 Stuben, Kamnern, Küche mit Zubehör und
Garten, zu vermieten 1905 zit
beziehen Weiße

Eine erKüche u ör iſt zu vermieteit. Preis 70
Taler. Clobigkauerſtraße 20

Eine Wohnung, Stube, zwei Kammern,
Stall, für 78 Mk. ſofort oder k. April zu ver

mieten gr. Sixtiſtrafze 9.
Eine Wohnung, 1. vder 2. Etage mit 4

Zimmern, I Kanimer, Küche und Zubehör, für
I. April zu mieten geſucht. Offerten unter
t K an die Exped. d. Bl. erbeten.

Se Kind en
Aueoder

Weilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschàäfte, Fabriken, Grundstücke

Güter und Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

E. Kommen, wen a
askirchhot 17, I.

Verlangen sie kostenfreten Besuch zwecks
Besichtigung und Rücksprache. Infolge der, auf
meine Kosten, in 417 Zeitungen erscheinenden
Inserate bin stets mit ca. 1590 kapitalkräftigen
Reflektanten aus ganz Deutschland u. Nachbar-
staaten in Vert a ine ernormenErfolge, glän eichen Anerken-

gen. en mit eigenenLeipzig. Hannover, Köln.

Bferdeſtall,
Mitte der Stadt, ſehr ſchön, für 2—3 Pferde,
ſogleich zu vermieten. Zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

2 Kühe mit Kälhern
ſtehen ſoſort zum Verkauf. Zu erfahren in

Schkonau, Gaſthof Deutſcher Kaiſer.

Soaks-Srude
billig zu verkaufen Steinſtraße 2, II.

Möblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.

Freundl. Schlafstelle
offen. Zit erfragen Brühl 17, im Laden.

zit verpachten Oberbreiteſtrafze 22.

Einkgmlen-Oonnnaus,
An der Roonstrasse ſollen zwei

gut ausgeſtattete, billige Einfamilien
Wohnhäuſer erbaut werden, welche
je 7 Zimmer mit Zubehör enthalten
und am 1. Oktober 1905 bezogen

Reſlektanten bitte
ich mit mir in Verbindung zu treten.

und Bedindungen

werden können.

Zeichnungen
liegen in meinem Kontor und in
der Buchhandkung von Jriedrich
Vouch zur Einſicht aus.

3 z r0. Günther jun.
Baugeſchäft.

Vorjährige Legehühner
so Wie gute Haustauben

ſind billig zu verkaufen Unteralteiburg 40

e I fettes Schwein
S iſt zu verkaufen

gr. Sixtiſtraße 18.

Odsche zum Plätten
nimmt an

Anna Lühr, Vateratteoburg 63.

11 bis 1200 Mk.
ſichere 1. Hypothek zu 490 auf neues Grund
ſtück in kl. Fabrikſtadt geſucht. Off. unter

Schmiede mit Wohnung

Waſchgefäße
ſtets vorrätig. Reparatnren billigſt

Wengles, Böttcher, Preußerſtr. 14.

Damenmas e

Kutschwagen
5

paſſend aufs Land, tadellos gan. ſofort für

40 Taler zu verkaufen
Halle a. S. Diemitz. Berlinerſtr. 6,

Die Flüurpachter der physkaliſchen Aecker
und Feldeigentümer nach dem Werder zu ge
legen lade ich zu einer

Beſprechun
wegen Anſtellung eines zie

Donnerstag den 9. Februar,
abends 8 Uhr,

im Gaſthof zur „Stadt Leipzig“ ganz er
gebenſt ein Der Eiubernfer.

Vereinflx Schweineversteherune

zu Merſeburg.
Donnerstag den 9. Februar,

abends 8 Uhr,
im Saale der „Guten Quelle“

n S JGeneralversammlung
Tagesordnung: J

1. Rechnungslegung. 2. Vorſtandswahl.
Etwaige Anträge ſind 2 Tage vorher an den
Vorſitzenden ſchriftlich abzugeben.

Der Vorſtand.

Brühl 1.

el aller Art
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten

Möbelfabrik von
G. Hauptmann,

Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel.
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.

Kulante Zahlungsbedingungen.
Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre.

E (Alter Gaſthof).

H fe geg. Blutſtock. mereHamburg, Fichteſtr. 33.
Große ſüßApfelsinen,

Dtzd. 40 Pf., 3 Stück 10 Pf., empfiehlt

W. Schumann,
Unteraltenburg 20.

Februar, abends
8/2 Uhr,

Monats
verſammlung

im „Tivoli“.
Tagesordnung

Der Vorſtand.

Montag den 6.

Abrechnung. An
legen von Schreber
gärten. Verſchiednes

Gewerbe-Verein.

Dienstag den 7. Febr. er.,
abends S Lhr,

General vergummlung
im „Herzog Chriſtian“.

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung.
2. Vorſtandswahl. 3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder
Der Vorſtand.

Dom-Männerverein.

Montag den G. Februar,
abends S Uhr,

im „Kyffhäuſer“.
Vorfrag: „Bekenntniſſe eines

gebildeten Japaners“ (Referent:
Sup. Bithöorn).

kirchlicher Verein
St. Maximi

Montag den 6, Februar, abends 8 Uhr,
in der „Reichskrone“

Familien- Abend.
Vortrag: „Was wiſſen wir von Jeſu außer

dem was die Evangelien erzählen
(Paſtor Werther.)

Müſſikaliſche und Geſangsbvorträge.
Gäſte ſind willkommen Der Vorſtand.

Aelter.. Kriegerverein
Heute Sonntag den 5. Februar

Verſammlung.
Das Erſcheinen ſämtlicher Kameradea wird ge

wünſcht Das Direktorium.
Freſe turn. Verelnigung,

Sonntag den 5. Februar Turnfahrt na
Mücheln. Abfahrt 1,38 Uhr nachmittag

Der Vorſtand.

B.-0. „Preussen“.
Heute nachmittag

Dänzchen in Schkopan
Der Vorſtand.

landoſrtchar ſicher
Krelsverein.

Mittwoch den 8. Februar, nachm. 3 Uhr,

Versammlung
im „Tivoli“. 1. Prämiierung. 2. England
reiſe der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft.
3. Der landwirtſchaftliche Obſtban und die
Wegebepflanzung.

Der Vorſitzende.

Zös chen.
Zum Stern

Sonntag den 5. Februar ladet zum
Pfannkuchenſchnaus und Ball

ergebenſt ein G. Teige.
Café Bavaria

Halle a. S, am Hallmarkt.

bittet

Graf d'Haußonville.

an Chice Dame nbedienung tn



Kalser-Ollhelmshalle.

Welt-Panorama.
Kumänien, Silva, Galatz.

BRukowina, Jassi, Rukarest.
Neueſte Aufnahmeu.

Nächſte Woche: Neu! Oſtiudien. Neu!

e J

Tüchtigen, bei Hotels, Wirten und feiner Privalkundſchaſt e einge

fübrten Vertreter

e e echultheiss,
Sonntag den 5. Febrnar

Fenm u.
a Auvert Mark.

BlumenkohlSuppe.
Fricaſſee von Huhn.
Rinderfſilet, geſpickt.

Salat Kompott.
Erdbeerſpeiſe.

Heute und folgende Tage

Sohn theiss Boch.

z. gold. Hugel,
Unteraltenburg 47.

Tier estopſeſe
In Hersehure

von Dr. Hans Herrig
in der

v 5„KuiſerWilhelms Halle
unter Leitung und Mitwirkung des Herrn

Ober Regiſſeurs Krey- Berlin.
70 Darsteller und 90 Säpger.

Spielplan Sonntag den 5. Februar,
Montag den 6. Februar,

Schüleraufführung,
(50 und 25 Pfg.), Dienstag den 7. FebruarDonnerstag den 9. Februar Freitag deu
10 Februar abends 8 Uhr. Spuntag den
12. Februar nachmittags 4 2 Uhr (be

wärtige).ſonders für Aus

im sIä

2 nu mmierier t dPlätzeübrigen

Sperrſitz
Mk. Alle

Vorverkauf der
nummerierten ze Herrn Kaufmann
Frahnert, Ritterſtraße 18, alle e
Plätze bei den Herren Kaufleute Otto Fuchs

kl. Ritterſtr,, und Müller, Markt 14.An der Aben dkaſſe Sperrſitz 2,25 Mk.
a Platz 1,25 Mk. Alle übrigen

Atzenclorf,
Sonntag den 5. Febr.
abends 7 Uhr ab, ladet zum

lasſonbal
freundlichſt ein

Th. Rurkhardt.
Casthaus 7. hettern Blick

Leuma.
ute Sonntag

Bockbierfest und
Pfannkuchenschmaus,

wozu ergebenſt einladet Ernſt Eißner-

Gleusa.
Sonntag den 19. Februar

e Maskenball.
Pretzsech.

Sonntag den 19.

großerWolle netewhal,

Es ladet freundlichſt ein
O. Händlew.Reſtanrant und Caffé

Hohenzollern
Teichſtraßze 7.

Bringe ne freundlichen Lokalitäten
gütige Erinnerung. Für

gute Speiſen und Biere
iſt beſtens geſorgt. Achtungsvoll

He

Febr.

in

von e

Max Mwuesgon,
Veingut Sbeſther, Traben 9. Treben a. Moſel.

Aufzüge eec.,

Tüehſlger Bückergeelle
geſucht. Näheres in der Exped. d

Tüchtiger, arbeitſamer

Monteur,
oder geſchickter Maſchinenſchloſſer, der
ſämtl. Maſchinen einer großen Chamottefabrik,
wie Koller, Kugelmühlen, Preſſen, Nachpreſſen,

danerud in Stand zu halten,a Geſangverein Melodig“
beabſichtigt Sonntag den 12. Februar

im feſtlich dekorierten Saale des „Tißoli“ einen

askenvball
zu veranſtalten, wozu wir auch Nichtmitglieder freundlichſt ein
laden. Zur Auff ge elaitgt

Wer JahreszeltenDe Fegte er ten.
r Abteilungen mit überraſchend geſchmackvollſtenHroßes TanzArrangement in vie

ECintrittstarten a 1 Mt. ſind zu haben bei: Kaufmann O.
Reſtanr. Tinvli, Wilh. Wittenverher,

Koſtümen.

Neumarktstor, Weise
Der Vorſtand.

rencde!, Gaſthof

nötigenfalls auch zu montieren verſteht, mögl.
auch Dampfmaſchinen zu behandeln weiß, in
dauernde Stellung geſucht. Nur ältere, er
ſahrene Bewerber wollen Off. mit Zeugnisab
ſchrift und Gehaltes unter L. O 702
an Kwucdolf WIosse, Leipzig, ſenden

Geweckten Jungen als Lehrling
für mein Maler- und Auſtreichgeſchäft geſucht.

Er. Eier B. Malermeiſter.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Otto Bretschneider Eiſenwarenhdlg.

San tler Lehrling

Gesellschafts- Verein
„Euterpig“

Sonntag den 19. Februar 1905
großer Maskenball

in dem reich dekorierten Saale der „KaiferWilhelms-
Halle. Zur Auffüpyrung gelangt:

Ein Abend im Reſche Heptuns.
Aufgeführt von 33 Perſonen. Kaffenöffnung 6 Uhr.

Verkaufsſtellen befinden ſich bei den Herren Kaufleuten: Fuchs, Zigarrengeſe chäft,kl. Ritterſtraße, Sch kann Unteraltenburg 20, Fuß, Gotthardtsſtraße 23, gert
Zigarrengeſchäft, Dom 1, Brauer, Sand, Frau W Schrepper, Neumarkt 64, M. Krahl,
Reſtaurant zum Raben, Neumarkt 42, KaiſerWilheluns zHalle“ bis 5 Uhr abends.

Eintrittskarten Herrenmasken und Zuſchauer 75 Pf., Damenmasken und Zuſchauer
50 Pf. Au der Abendkaſſe Herren 1 Mt. Damen 75 Pf.

Ball frei. Das Festkomitee.

Wew!

ſucht zu Oſtern m r ich Saltlerme eiſter,
chöchergen bei Zöſchen.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

s Vater Bäckermeiſter.
ILehrling-Gesuch.

Suche für Oſtern d. J. einen mit guten
Schulkenntniſſen verſehenen Lehrling.

440 Schäfer
Lehrlingſucht Oſtern unter günſtigen Bedingungen

K. HIeteascholdt, Dachdeckermeiſter.

Einen Eucherlehrline
ſucht zu Oſtern

Aug. Preusser, Neumarkt 27/28D.

Lehrling
ſtellt Oſtern einDolear We ommler, Bäckermeiſter

ktahſissement Funkenburg.
Sonntag den 12. Februar 1905

im feſtlich dekorierten Saale.
Verkaufsſtellen befinden

Altendorf, kl. Ritterſtr. bei Herrn R. und imReſtaurant Biſchoff, Breiteſtr.
Herren und Damenkarten nur 50 P.

Hochachtend Otto erfart

ſich im desNeumarkt,
Zigarrengeſchäft

Julich,
Herrn

Zu

Anerreicht vorkeilhaft i

affes
Marke „Dfeil“.

a östii hster Caftee-Zusatz der euzeit.
als reines, trackertes Erzeugnis dem feuchten Paket-Zicherien

unbedingt vorzuziehen
e Heberall in den Koloniglwaren handlungen erhältlich ma

Fabrikant Boe S Amt
d ſchafer, ſſerseburg

Jaffee- Spezialgeſchäft,
hält ſeine vorzüglich ſchmeckenden, ſehr beliebtenNaffee- Hop len

„1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00haun Miſchungen und fr ch geröſteter Ware aupoplen,Wallendorr, Cas im o.
Sonnte ag de

in

Sonntag den 5. Februar ladet zum
Pfannkuchenſchnaus und Ball

freundlichſt ein W. Lehmann.
Achtung! Achtung!Schützen haus.

Heute von nachmittags 4 Uhr und abends
8 Uhr ab in meiner gutgeheizten Kolonnade

grosse humoristische
Gesangsvorträge.Neues e mm Entree e

Gleichzeitig empfehleſf ſ. ſei gehecert Pfannkuchen.

Carl Landgraf

n 5. Fel rnar
Bfannkuchenſchmaus.

nachmitt 3 Uhr und abends 8 Uhr an

S Ballmuſik.
Gaſthof zum goldenen Stern.

Heute vormittag

ff. Speckkuch en
und echt Kulmbacher Bier.

Ein Knecht
Zu erfragen in der Exped. d.

V

Von

geſucht.

Einen

93Bl.
ordentlichen

Arbeiter
A. Endesfelder.

Zur guten dueſſle. Kr
Montag den 6. Schlachtefeſt. e t gehe verſteht,

Sand 17.

grossen ötfentlieher ſiasſendal

S Mann a

Einen Lehrling
ſucht auch gegen Koſtvergütung

Albert Voigt, Glafermſtr.
Sofort ſaubere Frau Mädchen nur

vormittags als

Aufwartung
geſucht. Off. u. W P an die Exped. d. Bl.

Aufwartungfür den Vormittag geſucht Markt T, J.

z n 22Iuchtiges Mädchen
nicht unter 18 Jahren und nicht unerfahren,

icht. Meldungen Wilhelmſtr. 4, III.

Enreu- rung.
ausgeſprochenen Worte gegen den

Scehrabert aus Gr yng erkläre
r ar und ſehe ihn fitr eiten ehrlichen

Theile Kleinkay a.

Zur Autarune!
Wie ſchon die ganzen Jahre ſeit Begleitungdes Lagerhalterpoſtens im on verein für

Merſeburg und Umgegend hat die V e
mir auch in dieſem Jahre wieder ein Defizit
ausgerechnet, was mir und einem jeden, der
mit den Verhältniſſen vertraut iſt, nichts neues
bedeutet. Die anfänglichen Defizits waren dann
nach richtiger Berechnung niemals vorhanden,
hatte ich doch am 1. Oktober 1904 noch einen
Ueberſchuß von 425 Mk. zu verzeichnen.
verbreiten gewiſſe Perſonen
derartige Gerüchte, noch ehe überhaupt eine

liche Unterſuchung in dieſer Sache abgeſch loſſen iſt. Derartige Gerüchte werden doch
jedenfalls nur aus dem Grunde ausgeſprengt,
um mich als Lagerhalter des Neuen Konſum
vereins zu Merſeburg ſo viel als möglich zu
kompromittieren, um durch dieſes Manöver
die Leute kopſſchen zu machen und ſie davon
abzuhalten, dem Neuen Konſumverein als
Mitglied beizutreten.

Hermann Mehnert,Lagerhalter d. Neuen Konſumvereins zu Merſeburg

Angemesrene Belohnung
ſichern wir demjenigen zu, der uns
die Derſon, welche vor ungefähr 8
Tagen Weidenholz bei uns geſtohlen
und mit Wagen wegtransportiert
hat, ſo anzeigt, daß wir dieſelbe
gerichtlich belangen können.

Die Gutsvertwaltung
des Vorwerks Werder.

Verloren
Ein Dienſtbuch und Jnvalidenkarte

(auf den Namen Klara Allritz) verloren
gegangen. Gegen Belohnung abzugeben

Nenmarkft 11.

oder

So
auch jetzt wieder

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Beilage zum Fierſrhurger Correſpondent“
Nr. 31.

Zweite Beilage.
Zur Erinnerung

an Profeſſor Dr. Ferdinand Witte.
Geb. den 5. Februar 1832.
Geſt. den 15. Dezember 1904.

Aeußerlich betrachtet war der Mann, deſſen Sarge
am 15. Dezember des vorigen Jahres ein ungewöhn
lich zahlreiches und glänzendes Trauergefolge das letzte
Geleit gab, eine ſchlichte Erſcheinung. Mancher, der
von der Bedeutung des Profeſſors Witte für Merſe

burg gehört hatte, war bei der erſten Begegnung
überraſcht, eine Geſtalt vor ſich zu ſehen, die keines-
wegs etwas beſonders Jmponierendes hatte. Witte
hatte nicht die geringſte Anlage zum Blenden. Jede
Neigung, ſich künſtlich vor den Augen anderer zu
heben, lag ihm fern. Sein Auftreten trug ſtets den
Stempel anſpruchsloſer Einfachheit. Dementſprechend
zeigten auch die Räume, die er jahrzehntelang be
wohnte, nichts von prunkender Eleganz. Wer die alte
Curie Dom Nr. 3 von der grünen Straße her betrat,
merkte ſofort, daß das Ehepaar, das hier ſeit langem
ſein trauliches Heim eingerichtet hatte, jedem koſtſpieligen
modernen Lurus abhold war. Jn der meiſt vom
Tabaksrauch der langen Pfeife ſtark durchzogenen
Studierſtube war von den Erzeugniſſen des neueren
Kunſtgewerbes wenig zu erblicken

Auch der Lebensgang Wittes iſt verhältnismäßig
einfach und ſtetig geweſen. Er hat nicht zu den viel
umhergeworfenen, ſondern zu den ſeßhaften Leuten
gehört. Zweidrittel ſeines ganzen Lebens war er ein
Bürger Merſeburgs. Geboren zu Halberſtadt als
Sohn des dortigen Lehrers Andregss Witte am
5. Febr. 1832, hat er zuerſt die dortige Realſchule,
dann das Domgymnaſium beſucht. Jm Jahre 1850
verließ er das Gymnaſium, um zuerſt in Tübingen,
ſpäter in Halle Mathematik und Naturwiſſenſchaften
zu ſtudieren. Nach kurzer Wirkſamkeit an der Real
ſchule der Frankeſchen Stiftungen in Halle wurde er
bereits 1856 am hieſigen Domgymnaſium als Lehrer
angeſtellt. Von dieſer Zeit an hat er ununterbrochen
bis zu ſeinem Tode in Merſeburg gelebt und gewirkt.

Aber ſo ſchlicht der äußere Rahmen dieſes Lebens
geweſen iſt, ſo reich war es doch an innerem Gehalt.
Witte beſaß eine hervorragende und vielſeitige Be
gabung, vor allem aber war er ein Mann von tiefem,
goldenem Gemüt und reinem, reifem Charakter. Er
ſchritt durchs Leben als eine harmoniſche Natur im
rechten inneren Gleichgewicht. mit klarem Blick und
warmen Herzen, energiſch und zugleich geduldig ab-
wartend, aller Gewaltſamkeit abgeneigt, voll Humor
und doch auch voll tiefſten Ernſtes, ein kluger und
nüchterner Praktiker und doch voll idealen Schwunges,
frei denkend und fromm empfindend.

Jm Hauſe und im Freundeskreiſe verſtand Witte
es prächtig, eine Atmoſphäre ruhigen Behagens um
ſich her zu verbreiten. Obwohl er bisweilen auf ſeinem
Stuhle oder in einer Sophaecke lange ſchweigend
daſitzen und den Redefluß anderer geduldig über ſich

ergehen laſſen konnte, beſaß er doch in hohem Maßedie Gabe, eine gediegene und anregende Unterhaltung

zu führen. Er war ein intereſſanter Erzähler und
feinſinniger Schilderer. Aus ſeinem Munde Reiſe
erlebniſſe oder Erinnerungen an vergangene Zeiten
zu hören, war ſtets ein Genuß, weil er ſich nie breit
in belangloſen Nebenſachen erging, ſondern knapp das

Charakteriſtiſche hervorhob und an der rechten Stelle
erquickenden Humor hineinwob, Bei lebhafter Discuſſion
über Tagesfragen erhitzte er ſich ſelten wenn er aber
inmitten des Redegefechtes die Lippen öffnete, dann
wußte er häufig durch eine kurze treffende Bemerkung
die Situation zu klären und die Gemüter zu erheitern.

Jn der Aeußerung ſeiner Gefühle war er ſehr
zurückhaltend Ueberſchwenglichkeiten waren ſeinem
maßvollen Sinn zuwider; wenn ſich ein Freund mit
Gedanken und Empfindungen in allzu luftige Höhen
verirrte, zog er gern den Enthuſiaſten unter gut-
mütigem Lächeln durch ein trockenes Wort aus den
Wolken auf die Erde zurück. An reichem Gemüt
fehlte es ihm dabei nicht. Schon durch den Ton
ſeiner Stimme klang deutlich freundliches Wohlwollen
und Warmherzigkeit hindurch. Bei beſonderen Anläſſen
aber offenbarte er bisweilen eine Sinnigkeit, Zartheit
und Tiefe des Gefühls, daß mancher, der ihn bis
dahin nur als den klug berechnenden und oft wort
kargen Mann der Praxis kennen gelernt hatte, kaum
zu faſſen vermochte, wie in derſelben Bruſt ſo mannig
fache Regungen und Gaben wohnen konnten. Als
er ſich bei der Hochzeit ſeiner älteſten Tochter im alten
Logenſaal zu einer Rede erhob, begann er mit köſtlichen
Scherzen, die eine ſtürmiſche Heiterkeit entfeſſelten
dann aber ging er zu ernſten Mahnungen über und
ſchlug dabei ſo ergreifende und tief innerliche Töne an,

daß wohl lein Anweſender ſich ihrer gewaltigen
Wirkung entziehen konnte. Bezeichnend für ſein

Sonntag den 5. Februar.

zurückhaltendes und doch zugleich warm empfindendes
Weſen iſt auch folgender Zug, der von Mitgliedern
der hieſigen Freimaurerloge erzählt wird. Beim Ab
ſchied von dem alten Logengebäude meldete ſich
Prof. Witte zum Wort und ſagte ungefähr „Jhnen
allen iſt es bekannt, daß ich mich mit allen Kräften
gegen den Neubau unſrer Loge geſträubt habe. Alle
möglichen Bedenken, beſonders die materiellen habe
ich ins Feld geführt. Heute aber will ich Jhnen den
eigentlichen Grund meines Sträubens offenbaren ich

habe dieſe Räume, in denen wir hier weilen, ſo
überaus lieb gewonnen in dieſem Saale habe ich
mich verlobt.“ Bei dieſen Worten hatte ſeine Stimme
jenen Klang, der die tiefſte Erregung des Herzens
verrät.

Eine hohe Liſt war es, mit Prof. Witte durch
Wieſe und Wald und über Berge zu wandern. Obwohl
er auch draußen unter Gottes freiem Himmel nur
ſelten laut oder begeiſtert ſeiner Freude Ausdruck gab,
ſah man es ihm doch an, wie lebhaft er mit offenem
Auge und Herzen alles Schöne auf ſich wirken ließ.
Wenn er als Greis noch mit vollbefriedigtem Ausdruck
auf ſeinem männlichen Antlitz dahinſchritt, wurde man
an Gottfried Kellers ſinniges Abendlied erinnert:

Augen, meine lieben Fenſterlein,
Gebt mir ſchon ſo lange holden Schein,
Laſſet freundlich Bild um Bild herein
Einmal werdet ihr verdunkelt ſein.

Doch noch wandl' ich auf dem Abendfeld,
Nur dem ſinkenden Geſtirn geſellt:
Trinkt, o Angen, was die Wimpern hält,
Von dem goldnen Ueberfluß der Welt!

Reiches Familienglück war ihm im eignen Hauſe
beſchieden. Die einzige Tochter des ehemaligen
Merſeburger Bürgermeiſters Seffner ſtand ihm (ſeit
1861) unermüdlich ſorgend und verſtändnisvoll als
Gattin zur Seite und ergänzte durch ihr impulſiveres
Weſen glücklich ſeine Eigenart. An ſechs reichbegabten
Kindern (3 Söhnen und 3 Töchtern) konnte er ſeine
Freude haben. Wie in jedem großen Familienkreiſe
hat es natürlich auch in dem ſeinen nicht an ſchweren
Sorgen und bitterem Leid gefehlt. Aber grade in
den ſchwerſten Tagen zeigte Witte beſonders ſchön die
Reife ſeines männlichen Charakters und die Kraft
ſeines dürch und durch geſunden und lebendigen Gott
vertrauens. Er konnte leiden, ohne zu klagen. Still
und gefaßt trug er als ein deutſcher Mann und
echter Chriſt die Laſt, die ihm aufgebürdet ward.

Am Merſebürger Domgymnaſium iſt er 44 Jahre
tätig geweſen. Jm Jahre 1869 wurde er zum erſten
Oberlehrer und Conrektor befördert; 1875 würde ihm
der Profeſſortitel verliehen. Von Oſtern 1874 hat
er vertretungsweiſe das Rektorat verwaltet. Lehrer
wie Schüler hatten damals den dringenden Wunſch,
daß ihm dauernd dieſes Amt übertragen werden
möchte, denn alle ſtanden unter dem Eindruck, daß
die Anſtalt von niemandem umſichtiger und gerechter
geleitet werden könne als von ihm. Das geſamte
Lehrercollegium brachte ihm ſeiner hervorragenden
Tüchtigkeit und ſeines graden und zuverläſſigen
Charakters wegen unbedingtes Vertrauen entgegen
die Schüler achteten in ihm nicht nur den klaren
Mathematiker und geſchickten Lehrer, der auch Unbe
gabte trefflich zu fördern wußte, ſondern liebten ihn
vor allem als eine Perſönlichkeit, die der Jugend mit
ihren Vorzügen und Fehlern ſtets reines Wohlwollen
und feines Verſtändnis entgegenbrachte. Bei ſeinem
Abſchied vom Gymnaſium konnte der Direktor
mit Recht rühmend hervorheben: Es wird wenige
Gymnaſien geben, in denen die Mathematik ſo wenigen
Schülern zur Klippe geworden und ſo oft in dieſem
Fache die beſte und ſo ſelten die ſchlechteſte Zenſur
nuümmer erteilt iſt, wie auf dem Merſeburger Gym-
naſtum während der langjährigen Lehrtätigkeit des
Profeſſors Witte. Neben ſeinem fachmänniſchen
Wiſſen in Mathematik und Phyſik verfügte Witte
auch über bedeutende geſchichtliche und literariſche
Kenntniſſe. Wer einmal Gelegenheit hatte, ihn über
die klaſſiſchen Erzeugniſſe unſrer Nationalliteratur
reden zu hören, oder ihm lauſchen konnte, wenn er
den Wallenſtein oder andere hervorragende Charakter
rollen mit bewundernswerter Kunſt und Kraft vorlas,
der merkte, daß ſich dieſer Lehrer der Mathematik nicht
nur einen harmoniſchen Charakter, ſondern auch eine
umfaſſende und harmoniſche Geiſtesbildung erworben
hatte. Seine Befahigung zu einem tüchtigen Geſchichts-
forſcher hat er vornehmlich durch Abfaſſung der Ge-
ſchichte des Merſeburger Domgymnaſiums bewieſen
Dieſes Werk, das in weiteren Kreiſen nicht die ver
diente Beachtung gefunden hat, iſt nicht nur eine
überaus fleißige Sammlung geſchichtlicher Notizen
über die Domſchule, ſondern eine kulturgeſchichtliche
Studie von hervorragendem Werte

Aber nicht nur für ſeine Familie und ſeinen Lehr
beruf hat Witte gelebt. Sein reger Gemeinſinn trieb
ihn an, auch dem größeren Ganzen, der Gemeinde,
der Stadt, dem Vaterlande Kraft und Zeit zu widmen,

ſein.

1905.

den leider noch ſo zahlreichen ge
die in ſeliger Unbefangenheit auf

dem Katheder, am Studiertiſch oder Biertiſch ſitzen,

ohne auch nur den kleinen Finger zur Löſung der
dringenden Aufgaben des öffentlichen Lebens zu rühren
Als vor einer Reihe von Jahren ein kenntnisreicher
Mann in Wittes Gegenwart ſcharfe Kritik an den
kirchlichen Zuſtänden übte, ſagte er in ſeinem ruhigen

Tone Warum beteiligen Sie ſich denn nicht tätig
am kirchlichen Leben Durch bloßes Kritiſieren wird
es nirgends beſſer. Er wollte kein bloßer Raiſonneur

Darum ſuchte er überall, wo er nur konnte,
das Seine zur Förderung wirtſchaftlicher, kirchlicher
und politiſcher Verhältniſſe beizutragen. Lange Zeithinunh leitete er den hieſigen Gewerbeverein; ebenſo

war er tätig im Vorſchußverein als Vorſitzender des
Aufſichtsrates und techniſcher Be ungefähr dreißig
Jahre war er Mitglied des Domgemeindekirchenrats
und des Kreistages; in zwei Wahlperioden wurde er
zum Landtags Abgeordneten für den Wahlkreis Merſe
burg Querfurt gewählt; vor allem war er 26 Jahre
Stadtverordneter und 17 Jahre Stadtverordneten
Vorſteher.

Jn allen dieſen Ehrenämtern wurde nicht nur ſein
klares und beſonnenes Urteil und ſeine große Arbeits
kraft geſchätzt, ſondern vor allem auch ſeine ſelbſtloſe

Hingabe an die Sache, der es zu dienen galt. Be
rechtigtes Selbſtgefühl fehlte ihm nicht, aber Eitelkeit
ſuchte man vergeblich bei ihm. Wenn er in einer
Verſammlung ſeine Stimme erhob, dann konnte jeder
empfinden, daß es ihm nie auf ſeine Perſon, ſondern
nur auf die Sache ankam. Er drängte ſich nirgends
hervor, aber mannhaft trat er allerdings für das als
richtig Erkannte ein. Demut und Mut wohnten beide

vereint in ſeiner Bruſt. Er konnte oft lange warten,
ehe er mit ſeiner eigenen Meinung hervortrat doch
wenn der Zeitpunkt gekommen war, wo er es für an
gebracht hielt, das Schweigen zu brechen, dann redete
er frei heraus ohne jede Menſchenfurcht, unbekümmert

um Gunſt und Ungunſt von Freund und Feind.
Es iſt ein großes Glück geweſen, daß in fritiſchen

Zeiten der ſtädtiſchen Entwicklung ein Mann an der
Spitze der Stadtverordneten Verſammlung geſtanden
hat, der, ausgerüſtet mit vollendeter Sachlichkeit, über
ſede einſeitige Parteirückſicht erhaben war und nur

darauf ſann, in gutem Einvernehmen mit dem vor
züglich geleiteten Magiſtratskolleguum das Wohl Merſe
burgs zu fördern. Von Haus aus mehr auf Spar
ſamkeit bedacht, hat er er doch ſtets für Aufwendung
bedeutender Mittel geſtimmt, wenn er die Ueberzeugung

gewonnen hatte, daß durch die Ausgaben das Geſamt
wohl der Stadt weſentlich gefördert werde. Vertraut
mit den guten Ueberlieferungen Alt Merſeburgs, iſt er
ſtets an ſeinem Teile bemüht geweſen, unſerer Stadt
ihren traulichen und ehrwürdigen Charakter zu wahren
doch hatte er dabei nie den Blick für alles das ver
loren, was einer geſunden e Weiterent
wickelung diente. Praktiſch gerichtet, hat er doch nie
einem einſeitigen und niedrigen Nützlichkeitsſtandpunkt

das Wort geredet, ſondern ideale Ziele der ſtädtiſchen
Verwaltung kräftig gefördert.

Jdealer Sinn hat ihn auch zur Freimaurerloge hin
geführt. Er hat in ihr fruchtbar gewirkt. Wenn
dieſer Bund hier von einem Geiſte beſeelt iſt, der auch

außerhalb der engeren e warme Sympa
thieen findet, ſo iſt das wohl nicht zum geringſten der
edlen Arbeit zu verdanken, die der Ehrenmeiſter Witte

viele Jahre hindurch mit gleichgeſinnten Freunden
redlich getan hat.

Eine empfindliche Lücke iſt durch das Scheiden des
verehrten Mannes in unſrer Stadt entſtanden, Ueberall,
wo er geweilt und gerirkt hat, wird er ſchmerzlich
vermißt. Möge dieſem Ehrenmann, der nicht dem
Namen, aber der Sache nach ein echter Ehrenbürger
Merſeburgs war, ein bleibendes und wertvolles Denk
mal dadurch geſetzt werden, daß viele Bürger in ſeinem
Sinne weiterarbeiten und weiterſt reben.

Parlamentarisches.
Zur Generaldiekuſſton über die Kanal

vorlagen waren bis Freitag nachmittag 48 Redner
gemeldet. Es iſt natürlich ausgeſchloſſen, daß dieſe
ſämtlich zum Wort kommen. Am Montag wird
dieſer redneriſchen Ueberflutung vorausſichtlich durch

einen Antrag auf Schluß der Debatte ein Ende ge
mächt werden. Man nimmt an, daß ſpäteſtens am
Sonnabend nächſter Woche die Vorlage in dritter
Leſung vom Abgeordnetenhauſe verabſchiedet werden

wird. Ueber die Gruppierung der Parteienbei den entſcheidenden Aeſtennnnger
zirkulierte im Abgeordnetenhauſe folgende Berechnung.

Von den Konſervativen werden eirca 80 Ab
gevrdnete gegen die eigentliche Kanalvorlage, etwa 50
dafür ſtimmen. Die Freikonſervativen werdenfich in zwei e mlich gleiche Hälften halbieren, es

Er gehörte nicht zu
bildeten Deutſchen,



werden 30 Stimmen für und 25 gegen die Vorlage

angenommen. Vom Zentrum, das in ſeiner über
wiegenden Majorität für den Kanal eintritt, werden
nur etwa 15 bis 20 Abgeordnete aus ländlichen
Kreiſen des Weſtens und vielleicht einige ſchl e
Abgeordnete gegen die Vorlage votieren. Die
Polen, bei denen Fraktionszwang beſteht, ſtimmen
ſämtlich gegen die Vorlage. Von den National-
liberalen werden nur etwa 4—5 agrariſche Ab-
geordnete aus Hannover auf Seiten der Oppoſition
treten. Die freiſinnige Volkspartei wird
wahrſcheinl lich ebenfalls zur Hälfte für, zur Hälfte
gegen die Vorlage ſtimmen, während die freiſinnige
Vereinigung geſchloſſen für das Geſetz eintreten wird.
Jn dieſer Berechnung können und werden noch einzelne
Verſchiebungen eintreten, insbeſondere durch mangelnde

Präſenz, bezw. durch Abkommandierungen, doch wird
auch für den meiſt umſtrittenen Teit der Vorlage,
das eigentliche Kanalſtück, eine Majoritat von

mindeſtens 25 30 Stimmen als ſicher en
Auf die Weiterberatung des Geſetzentwurfs über die Erſchwerung des Kon

traktbruchs laändlicher Arbeiter hat die
preußiſche Regierung, wie der „Königsb. Hart. Ztg.“
von gut unterrichteter Seite aus Bexlin telegraphiert
wird, nach einer dem Vorſitzenden der betreffenden
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zugegangenen
Nachricht verzichtet, da ſie noch weitere Ermitte
lungen über die Geſehesmaterie anſtellen will. Dieſer
Entſchluß bedeutet ein Eingeſtändnis der Schwäche
des Landwirtſ ſchaft s miniſters v. Podbielski
und des Juſtizmin iſter rs Schönſtedt. Der Geſetz
entwürf iſt vom Mi iſter v. Podbielski vorbereitet
worden auf energiſches Drängen der Agrarier. Die
Landwirtſchaftskammern aber haben den Geſetzentwurf
für unannehmbar erklärt. Für die juriſtiſche Faſſung
des Entwurfs jſt der Juſtizminiſter Schönſtedt ver
antwortlich. Der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts
aber hat im Reichstag erklärt, daß der Entwurf des
preußiſchen Kontraktbruchgeſetzes ſchwer zu ver-
ſtehen ſei. Der Staatsſekretär tadelte den von dem
Juſtizminiſter Schönſtedt redigierten Entwurſ, weil
aus ihm nicht llar hervorgehe, ob es die Abſicht des
Geſetzentwurfs ſei, die Beſchäftigung ſolcher Leute, die
in der Landwirtſchaft oder im Geſindedienſt kontrakt

brüchig geworden ſind, außerhalb des landwirtſchaft
lichen Betriebes Und außerhalb des Geſindedienſtes
unter Strafe zu ſtellen. Das geht nicht, ſagte der
Staatsſekretär, mit der Deutlichkeit aus dem Entwurf
hervor, wie ich es allerdings bei einem Strafgeſetz für
geboten halte, und es wird ſich darum handeln, nach
dieſer Richtung hin den Geſetzentwurf anders zu redi
gieren. Trotz dieſer vernichtenden Kritik hat ſich die
preußiſche Regierung erſt nach 7 Monaten entſchloſſen,
et den Auf urüczuz iehen.

Provinz und Umgegend
Zum Neubau des Jenenſer Univer rſitätsgebäudes ſind nunmehr im

gänzen 800 000 Mk. aus der Stadt Jena geſpendet
worden, ſo daß die kleine Stadt den größten Teil der
Koſten aufgebracht hat. Die Beiträge verteilen ſich
folgendermaßen 400 000 Mk. die KarlZeißStiftung,
150 000 Mk. die Stadtgemeinde, 200 000 Mk. zwei
Privatleute und 50 000 Mk. von der Sparkaſſe.
Dieſe Opferwilligkeit dürfte im Verhältnis zur Ein
wohnerzahl wohl einzig n Die Geſamtkoſten
ſind auf etwas über 1 Mill. Mk. veranſchlagt.

Wurzen, 31. Jan. Ein höchſt eigenartiger
Fall von Milzbrandübertragung auf den
Menſch en hat ſich in einem Nachbarort vor kurzem
ereignet. Dort wurde ein Sleiſchergeſelle von einer
wütend gewordenen Kuh mit dem Horn am linken
Auge verlett. In der Leipziger Klinik wurde feſtgeſtellt, daß der betreffende, deſſen Verwundung einen

bedrohlichen Charakter annahm, ſich hierbei eine
ſchwere Mil en daf ten zugezogen hatte.

t Heinrichs (Reg.Bez. Erfurt), 31. Jan. Die
hier in großer Blüte ſtehende Waffeninduſtrie iſtzurzeit außerordentl ich ſtark beſchäftigt. U. a. hat

eine hieſige große Waffenfabrik von der türkiſchenRegierung den Auftrag hen innerhalb kurzer

Zeit 40000 Seitengewehre zu liefern. Aus dieſem
Grunde weilen gegenwärtig ein türkiſcher Hauptmann
und ein Feldwebel als Reviſoren hier.

4 Frankenhauſen, 31. Jan. Die Ein-
es Kaliwerkes „Günthershall“

r krr

F. Jeng, 31. Jan,

auch der Förderturm. Ein proviſoriſcher Schienen
ſtrang verbindet das Werk mit der unten vorüber
gehenden Bahnlinie Sondershauſen Frankenhauſen.
In voriger Woche iſt mit dem Abteufen des Schachtes
begonnen worden. Die Arbeiter, zurzeit gegen 100,
ſtammen zum Teil aus der hieſigen Gegend. Die
Zugezogenen wohnen zum größten Teil in Göllingen,
eine Anzahl Familien hat ſtch auch in den benach
barten Ortſchaften Hachelbich und Seega angeſiedelt.

Falkenberg (Bez. Halle), 2. Febr. Unſer
Bahnhof wird alljährlich von mehr als
Sachſengängern aus Poſen, Schleſten, Ruſſiſch
Polen und Galizien berührt. Ungewöhnlich früher
als in den Vorjahren paſſieren ſchon jetzt ganze
Eiſenbahnwagen voll dieſes fahrenden Volkes unſern
Bahnhof und fahren meiſt in der Richtung nach
Magdeburg weiter.

Heiligenſtadt, 1. Febr.
geſtrigen Stadtverordnetenſtsung teilte der Vorſteher
mit, daß der Stadtv. Engelmann ſoeben durch das
Telephon ſein Fern bleiben entſchuldigt habe.
Herr Engelmann habe verſucht, zum Rathauſe zu
gelangen, ſei aber im Straßenſchmutz ſtecken geblieben,
ſo daß es ihm unmöglich geworden ſei, ſeinen Ver-
pflichtungen als Stadtverordneter nachzukommen.
Herr Engelmann habe dabei ſeinen Gummiſchuh ein
gebüßt und den Rückzug antreten müſſen. „IJch
halte, ſo bemerkte der StadtverordnetenVorſteher,
„den Stadtv. Engelmann für entſchuldigt.“

Vor Beginn der

Vermischtes.
(Jm italieniſchen Kriegshafen Speziqg) iſt am

Mittwoch ein Generalſtreik ausgebrochen. Die Arbeiter
der ſtaatlichen Werft, die Fabrikarbeiter und gewerblichen
Arbeiter verließen die Arbeit aus Solidaritätsgründen, um
den ſtreikenden Dockarbeitern zur Seite zu ſtehen.

(Paris ohne Licht?) Die Arbeiter der Ediſonſchen
Elektrigitätsgeſellſchaft, die größtenteils Paris mit Licht ver
ſorgt, haben beſchloſſen, am Donnerstag in den Ausſtand zu
treten. Die Theaterdirektoren und Reſtaurateure ſind von den
Behörden erſucht wor den, entſprechende Vorkehrungen zu treffen.

(Auf dem Schießſtand erſchoſſen.) Ein entſetzlicher ünglücksfall ereignete ſich auf dem der Berliner
Schühengide gehörigen Schießſtande des Schloſſes Schönholz.

Der dem Berliner Schützenverein „Treu“ angehörige Magi
ſtratsſekretär Schulz übte ſich im Scheibenſchießen und hatte
ſeine Büchſe in Anſchlag gebracht, als ſich die Opta löſte und
zu Boden fiel. Sch. nahm die Flinte zurück, ſtützte den
Kolben auf den Fußboden und bückte ſich, um die entfallene
Linſe wieder aufzuheben. Hierbei geriet er mit dem Kopf
über die Mündung der Schußwaffe und berührte nach der
„D. W.“, vermutlich gleichzeitig mit dem Bein den Hahn.
Die Büchſe entlud ſich, und die Kugel drang dem Schützen
hinter dem rechten Ohr in den Kopf. Das Geſchoß zerriß
die Schlagader, durchbohrte das Gehirn und zertrümmerte die
obere Schädeldecke. Schulz brach beſinnungslos zuſammen.
Ein zufällig in der Schießhalle weilender Arzt, der ebenfalls
Mitglied eines Schützenvereins iſt, legte dem Schwerverletzten
einen Notverband an und veranlaßte ſeine ſofortige Ueber
führung mittels Krankenswagens nach dem Krankenhauſe
Friedrichshain. Hier iſt Schulz, ohne die n e wieder
erlangt z zu haben, ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.t (Tie Hinrichtung der Engelmacherin Wieſe)
in Hamburg fand Donnerstagmorgen um 8 Uhr auf dem
Hofplatz des Unterſuchungsgefängniſſes am Alſtertor durch das
Fallbeil ſtatt. Frau Wieſe ging zur Exekution, ohne eine
Miene zu verziehen. Sie keugnete bis zum letzten Augenblick,
einen Mord begangen zu haben.

Mit Hinte rla ſung einer Schuldenlaſt von
etwa 4 000 Markh) iſt der Schlächtermeiſter Karl
Stephan aus der Oranienburger Straße Nr. 68 in Berlin
durchgebrannt. Er befindet ſich mit ſeiner Frau bereits jenſeits
des großen Teiches und ſchrieb von Amerika an einen Gläubiger
eine Anſichtskarte, daß er eine ſtürmiſche Ueberfahrt gehabt
habe, daß ihm ſonſt aber gut gehe. Stephan, der das
Geſchäft erſt ſeit einigen Monaten betrieb, hatte es von Anfang
an auf Schwindel aufgebaut, indem er ſeinen Lieferanten über
ſeinen Vermögensſtand und ſeinen Abſatz total falſche Vor
ſpiegelungen machte. Die Waren, die ihm geliefert wurden,
machte er ſchleunigſt zu Gelde und verſchwand nun mit der
Beute. Die ganzen Aktiva, die zu ihrer Verfügung ſtehen,
ſind ein Gericht Wurſt, das kaum für eine Perſon reicht, und
ein kleines Kontobuch, in dem die Schulden verzeichnet ſind.

Die gerichtliche Unterſuchung der „General
St o cum“ Affär e) ſcheint auszugehen, wie das Hornberger
Schießen 1Reſultat, das freilich Kennern der amerikauiſchen
Verhältnif ſe nicht e kommt. Aus New York wird
vom Mittwoch berichtet Jn Sachen des früheren Jnſpektorsder Schiffsrümpfe, nd berg, der im Zuſammenhang mit
dem am 15. Juni ſtat tgehabten Brande des Dampfers

„General Slocum“ des Totſchlags angeklagt war, konnte die
Jury ſich nicht über einen Wahrſpruch einigen. Das Verfähren
gegen Lundberg wurde infolgedeſſen eingeſtellt. Jm Laufe der
Verhandlung ordnete der Richter die Freilaſſung des früheren
Jnſpektors der Keſſel Flem ing an, da Fahrläſſigkeit desſelben
nicht erwieſen ſei.

(Die Hofſchauſpielerin Reubke
wurde kurz vor der Vorſtellung von Hauptmanns „Berg-
ſchmiede“ durch eine ſeltſame Gefahr bedroht. Ein Dienſt
mann überbrachte ihr ein Paket. Als ſie öffnete, kam ihreine giftige Natter entgeg Die Schauſpielerin rettete ſich

melles Beiſeiteſpringen. Der Abſender des Pakets iſt
unbekannt

(Unfall eines Generals Der
Wunderlich, Kommandeur der

ein

in München)

Sene ral lmajvr

Jnfanterie-Brigade, welcher

50000

erſt vor kurzem von einer ſchweren Verletzung wiederhergeſtellt

iſt, wurde, wie aus Raſtenburg mitgeteilt wird, von neuemvon einem bedauerlichen Unfall betroffen. Gelegentlich einer

in Gegenwart des kommandierenden Generals abgehaltenen
Gefechtsübung zwiſchen den Truppen der Raſtenburger und
der Sensburger Garniſon ſtürzte Generalmajor Wunderlich an
einer ſchlüpfrigen Wegeſtelle ſo unglücklich mit dem Pferde,
daß er am rechten Fuße eine Knochenſplitterung erlitt, und
zwar gerade an der alten, eben ausgeheilten Bruchſtelle. Der
General mußte ſofort mittels Wagens nach ſeiner Behauſunggebracht werden. Hier wurde ihm die beirkvende Mitteilung

gemacht, daß ſich kurz vorher ſeine Gemahlin in der Küche
eine Hand total verbrüht hatte.

(Neunte deutſche Lehrfahrt nach Jtalien.)
Die während der letztjährigen Oſterferien ausgeführten Spezial
Reiſen deutſcher Lehrer nach Rom und Neapel hatten einen
ſo wohlgelungenen Erfolg, daß auch in den Oſterferien dieſes
Jahres eine gleiche Reiſe mit gleichem Programm ausgeführt
werden wird. Jnsbeſondere ſind es diesmal ſüddeutſche
Herrn, zum Teil mit Familie, welche ſich an der Fahrt be
teiligen werden. Dieſelbe beginnt am 16. April in Luzern,
geht ſodann über die Gotthardbahn nach Mailand weiter
über Genug bis Rom, von da nach Neapel, Veſuv, Pompeji
c. Endlich führt die Reiſe nach Paeſtum, dem alten Poſei
donia, und wieder zurück. Die Reiſe endet in Neapel am
Freitäg, den 283. April, von wo jeder Teilnehmer beliebig
einzeln innerhalb weiterer 14 Tage zurückreiſen kann. Der
Preis, alles inbegriffen, auch Hotel, Verpflegung mit Wein,
Trinkgelder, Ausflüge e. ſtellt ſich ab Luzern und wieder zu
rück auf 440 Mk. Nicht-Lehrer können unter gewiſſen Be
dingungen an der Reiſe teilnehmen. Wer ſich für die Sache
intereſſiert kann Proſpekt von der „Neuen Badiſchen Schul
zeitung“ in Mannheim erfordern.

(Der heißeſte Ort in Europa) iſt die Stadt
Malaga in Spanien. Das Mittel der täglichen Extreme
gibt 19,1 Grad Celſius Jahreswärme, der wärmſte Monat
Auguſt hat die tropiſche Temperatur von 27,1 Grad. Es
gibt hier nach der „Deutſchen Rundſchau für Geographie und
Statiſtik“ nur 48 Regentage, an denen rund 61 Kubikzenti
meter Regen fallen. Das Temperaturmaximum erreichte 43,3
Grad, das abſolute Minimum iſt in außerordentlich ſtrengen
Wintern 0,0 Grad. Von allen ſüdſpaniſchen Städten macht
keine einen ſo auffallend ſüdlichen Eindruck wie Malaga:
Nordafrika kann ſich nicht entfernt mit dieſen Tälern am Süd
abhange der Sierra Nevada meſſen, die kein rauher Wind
berührt. Die ſonſt am Mittelmeere nur einzeln angepflanzte
Banane bringt hier reife Frucht. Ach die Cherimoja, die
noch nicht in Palermo gedeihen will, iſt in den GärtenMalagas häufig und reift alljährlich ihre ſchuppigen Aepfel.
Ueberall am Mittelmeere iſt das Zuckerrohr, dieſes ſenſitive
Tropengewächs, das auch nicht den geringſten Kältegrad er
tragen kann, verſchwunden nur in Epypten und in der
nächſten Umgebung Malagas iſt ſeine Kultur mit Erfolg
möglich.

Börſenbericht.
Berlin, 3. Februar 1905. Mitgeteilt von

Grünthal Hergt, Bankgeſchäft, Merſeburg.

Zinsfuß. Bezeichnung

Deutſche Reichsanleihe be G
Preuß. Konſols
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Bahyeriſche Staats Anl.
Oſtpreuß. Prov.Oblig.
Rheinprov. Anl.Scheine
Sachſ. M. Landeser.Oblig.
Sächſ. Rente

„landw. r
Grd.Aachener Stadt Aunl.

Berl. Stadt Anl. von 1898
Dresdener StadtAnleihe
Erfurter
Halleſche
Naumburger
Merſeburger
CEröllwitzer Papierfabr. 2Obl.

Halle Hettſtedter Oblig.
Körbisdorfer Zuckerf.Oblig.
Knappſchaftsberfg.
Sächſ. Thür.
Waldauer
WerſchenWeißenfelſer

Pfandbriefe.
Berl, Hyp. Bk. 80 9/0 abg. 100,

do. 93,50D. Hyp. Bl. Berlin 102,30
Goth. Gr.Cr.Pf. III u. V 102,40
Hamburger 1910 er 101,75
Meininger VIII 102,20Mitteld. Bod.Grdrten. 101,50
Nordd. Grd.-Cred. 102,Preuß. Bod. 102,75CLentr. Bod- 104,20

Hyp--Bk. 102,25
Aktien.

Cröllwitzer Papierfabr.
Halleſcher Bankverein
Halle Hettſtedt. Eiſenbahn
Halleſche Maſchinenfabr.
Körbisdorfer Zuckerf.
Neue Bod. Akt.Geſ.
Nordd. Lloyd
Riebeck'ſche Montanw,
SächſThür- Brk.
Spar und Vorſch.Bk.
WerſchenWeißenfelſer
Zeitzer Maſchinenfabr-

108,30

99
103,70
10150,
103,50
100,50

101

ltzt. Div.

12 070 244,155,50

82,
358,50
135,50
150,
111,40
225.
111,
58

240,
2 l 8, be

und doch eine vorzügliche Fleiſchbrühe erzielt die
Hattsfraut, wenn ſie das Fleiſch mit kochendem
Waſſer anſetzt, die Suppe. aber beim Anrichten mit

ſiböl hößlt
verbeſſert. Sehr ausgiebig

h de Würzeſparer,
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Correlpondent.

e Glenn du dein Haupt zur Bruſt mir neiglt. e
Wenn du dein Haupt
Zur Bruſt mir neigſt
Und die Hände mir faſſeſt
Und ſtehſt und ſchweigſt.

Wenn mir dein Hauch
Die Stirn umweht
Dann überkommt's mich
Wie Gebet

Mir iſt, der Himmel
Seh' darein,
Und es müſſe ſein Segen
Mit uns ſein.

Hermann Oelſchläger.

e Die Millionen- Erbin. e
(Schluß.)

24.

Georg Warners Frau.
Grace Middleman war bitter enttäuſcht.

Offenbar hatte jemand, an den die Annonce
ſich nicht richtete, dieſelbe beantwortet Der
Name Georg Warner war nach allem kein
ſeltener und vermutlich hatte ſie mit der Frau
Georg Warner, die ſich gemeldet, gar nichts
zu ſchaffen.

„Man muß den Mut nie verlieren,“ er
„Und etwas

Sie
Sie beehrten mich mit dem

Warner zu

mahnte ſie ihr junger Leibarzt.
habe ich inzwiſchen doch ſchon erreicht.
erinnern ſich,
Auftrag, nach
forſchen.“

Herrn Georg

„Was haben Sie über ihn in Erfahrung.
gebracht?“ „Arbeitet er noch in der Eity?
Was tut er? Was treibt er?
wälte, die Herren Hillman und Hickes ſagte
mir, als er aus der Bank austrat, daß er ſich

Jch habegrößeren Affären widmen wollte.
aber nie wieder etwas von ihm gehört.“

„Auf alle Fälle hat es den Anſchein, daß
das vermißte Fräulein Anna Studly Jhnen
einen großen Freundſchaftsdienſt erwies, als
ſie den Bruch Jhrer Verlobung mit ihm her
beiführte.
wenig erbaulich.
er aus der Bank austrat, aufgegeben
Weile reiſte er ruhelos durch Europa

Was ich von ihm gehört, klingt

in Loddonford

„Jn Loddonford!“ wiederholte Grace.
„Jawohl, gnädiges Fräulein

Loddonford, wo Sie, glaube ich, eine Be
ſitzung haben. Dort lebt er in einem
ſamen Haus inmitten eines
Gartens ein
Welt abgeſchloſſenes Leben

hnommee.

trolle zu meinen Patienten.“

Meine An

Er hat jede Tätigkeit, ſeit
Eine
Seit

kurzer Zeit iſt er wieder in England Er lebt

Dasſelbe

ein
verwilderten

von den Menſchen und aller
und mit Recht

oder Unrecht genießt er doch kein gutes Re Arzt.
Das iſt alles, was ich erfahren

und nun iſt es auch Zeit, daß ich mich weiter

Kriminalroman von Edm. Yates.

„Was macht
öfters er

„Apropos,“ fragte Grace.
die Sängerin, von der Sie mir
zählten Und die ſchöne, fromme

vermögen?“

Faſching-

Hetty?“ meinte der„Schweſter

gnädiges Fräulein

FortſchritteSie macht die beſten

Schweſter
deren Pflichttreue Sie nicht genug zu preiſen

will aufſtehen und ausgehen.

ſprochen,

ſich nicht mit ihrer Unruhe und Jhrer Auf-

doch ſo
Patientin.“

tor, jetzt muß ich fort.
dringend notwendig.“

junge
„Sie iſt das Jdeal einer braven Frau,

Wer weiß, ob ohne ſie
die unglückliche Sängerin heute noch lebte.

Nur be

(Nachdruck verboten.

greife ich nicht, was ſie hat. Ein Zuſtand
fieberhafter, ich möchte faſt ſagen ſeeliſcher
Erregung hindert ihre prompte weitere Ge
neſung.“

Als Doktor Burton die Kranke an dent
Tage aufſuchte,
ſchon entgegen.

„Jch kann ſie nicht mehr halten,“ ſagte
ſie. „Sie müſſen mit ihr ein ernſtes Wort
ſprechen, Herr Doktor. Sie phantaſiert un
abläſſig davon, daß ſie ſich nicht länger wie
eine Gefangene feſthalten laſſen will. Sie

Sie ſagt, Sie
ihr vor acht Tagen beſtimmt ver-

daß ſie aufſtehen und ausgehen
hätten

ſoll
„Jawohl,“ ſagte Doktor Burton zu ihr

als er an ihr Bett trat. „Das habe ich
Jhnen alles freilich verſprochen, meine liebe
Frau Hading. Und ich bin überzeugt, Sie
würden auch heute ſo weit ſein, wenn Sie

zurückgebracht hätten. Was
Sie waren
vernünftige

regung ſelbſt
iſt nur mit Jhnen

lange eine
geſchehen

ruhige,

„Aber jetzt muß ich aufſtehen, Herr Dok
Jch muß fort, es iſt

Doktor Burton zuckte die Achſeln
Sie werden ausgehen, meine Liebe, wenn

ich es Jhnen erlaube. Und keinen Tag
früher.“

„Und ich werde doch gehen den erſten
unbewachten Augenblick werde ich benutzen,
Herr Doktor. Das ſage ich Jhnen gleich.“

Der Arzt ſah ſie verwundert an.
„Was treibt Sie nur ſo?“ meinte er.

„Vertrauen Sie ſich mir an, liebe Frau Ha
ding.“

„Wohlan,“ antwortete ſie. „Warum ſoll
ich es nicht ſagen? Jch habe jemand ein
Rendezvous gegeben auf eine Annonce,

kam ihm Schweſter Hetty



die ich vor acht Tagen in der Zeitung fand.
Jch werde von jemand, der ſich G. M. nennt
und in Camden Hill wohnt und ſeine ge
naue Adreſſe angab, geſucht.“

Klements Burton war ſprachlos. Dieſes
Spiel des Zufalls dünkte ihm an ein Wunder
zu ſtreifen, alſo war ſeine Patientin die Per
ſon, die ſich auf Grace Middlemans Jnſerat
gemeldet hatte. Kein Zweifel! Jndes Anna
Studly war ſie nicht.

Die Millionärin hatte ihm oft genug und
eingehend ihre Freundin beſchrieben. Die
Frau, an deren Lager er ſaß, war vor allem
auch weit älter, als Graces Schulfreundin
ſein konnte. Er begriff, das hier ein Miß
verſtändnis und ein neues Geheimnis vorlag.

Er blickte eine Weile nachdenkend vor
ſich hin.

„Jch werde Jhnen etwas ſagen,“ verſetzte er
dann, „ich werde Jhnen zu Jhrer Zuſammen
kunft verhelfen.“

Antwortgeberin auf das Jnſerat ein und die
ſelbe Perſon war. Er hatte einfach zu Grace
geſagt: „Entſinnen Sie ſich, gnädiges Fräu

lein, noch der verunglückten Sängerin, von
der ich zu Jhnen öfters geſprochen

„Aber gewiß
„Nun wohl, ſie iſt ſo weit, daß wir, wenn

Sie ſich heute für ſie noch ebenſo ſehr wie
ehemals intereſſierten, ihr zuſammen einen
Beſuch abſtatten können.

„Wohlan ich bin dabei
„Gehen wir alſo.“
So trat ſie vollkommen unbefangen in

Lydia Hadings Haus Als Schweſter Hetty
die Tür des Krankenzimmers aufmachte, fuhr
ſie zurück. Und dann ſtürzte ſie mit dem
lauten Aufſchrei „Anna! Anna!“ vor und
fiel Schweſter Hetty um den Hals. Schweſter
Hetty war Anna Studly. Dr. Burton machte
ein verblüfftes Geſicht.

„Verzeihen Sie, Doktor,“ begann Grace,

Fertig zur Abfahrt

S

Sie wollen mich ausgehen laſſen, lieber
guter Herr Doktor?“

„Das keinesfalls. Jndes ich werde die
Perſon, die Sie ſucht, hierherkommen laſſen.
Sie nannten mir ihre Adreſſe. Jch werde
dorthin gehen in Jhrem Auftrage. Morgen
ſollen Sie mit G. M. zuſammenkommen.

„O, das wollen Sie tun!“
Gewiß, liebe Frau Hading. Und nun

beruhigen Sie ſich. Und regen Sie ſich auch
nicht wieder damit auf, daß Sie Schweſter
Hetty wiederholen, was Sie mir änver
trauten. Hören Sie, laſſen Sie Schweſter
Hetty überhaupt aus dem Spiel. Sie hat
mehr zu denken, als ſich über Jhre G. M.
Körreſpondenz den Kopf zu zerbrechen.“

So kam es, daß, als am nächſten Tage
Dr. Burton mit ſeiner vornehmen Freundin
das Haus der kranken Sängerin betrat,
Schweſter Hetty keine Ahnung von dem Be
ſfuch hatte, den er mitbringen wollte. Jndes
auch Grace Middleman kannte nicht den End-
zweck des Gam ges mit ihrem Leibarzt.

Dr. Burton hatte ſie aus verſchiedenen
Gründen in Unkenntnis darüber gelaſſen
daß die Patientin, die ſie aufſuchten, und die

l

und laſſen Sie mich Jhnen erklären. Jch
habe ſie, die ich ſo lange vergeblich geſucht,
ich habe meine Freundin, meine Anna wie
dergefunden

Die kranke Sängerin erhob ſich verwun-
dert über die Szene an ihrer Tür von dem
Seſſel, auf dem ſie ſaß.

„Doktor Burton,“ fragte ſie. Iſt die
Dame, welche ſie dort mitbringen, die ge
wiſſe G. M.

„Natürlich, antwortete Grace anſtatt des
Arztes. „Jch bin G. M. Jch bin die Buſen
freundin Jhrer Pflegerin, Madame. Und
ach, welche Freude, wie ich dich geſucht habe,
Anna! Ach, und was jch dir alles zu ſagen
habe. Du weißt doch von deinem
Vater 2

„Was iſt es mit ihm?“
„Dein Vater iſt tot!“
„Mein Vater tot? Wie weißt du
„Jch war in den letzten Stunden um

ihn.“ Grace erzählte ihr, wie alles gekom-
men. „Durch ihn erfuhr ich auch, daß du
mit Georg Warner verheiratet geweſen.“

„Das iſt nicht wahr,“ rief Lydia Hading
dazwiſchen. „Mit Georg Warner kann nie

l

mand verheiratet geweſen ſein. Denn ſeine
Frau bin ich

Letztes Kapitel.
Lydia Hadings Ausruf war geeignet, Ver

wunderung und Staunen zu erwecken.
„Was wollen Sie damit ſagen fragte

Klemens Burton. „Sie erklären, Sie ſind
Georg Warners Frau? Wiſſen Sie auch,
was Sie reden. Was war dieſer Georg War
ner, von dem Sie ſprechen

„Der Mann, von dem ich ſpreche und von
dem ich verlaſſen ward, ſo daß ich zu meinem
Artiſten- Leben greifen mußte, um mich zu
ernähren, war Kaſſierer in einem Bankge
ſchäft.“

Grace und Anna und der Doktor blickten
ſich erſtaunt an.

„Wann heirateten Sie?“ forſchte Burton
weiter.

„Es iſt lange her, wie wir beide jung

Es war eine kurze, glückund arm waren.
liche Zeit, bis alles anders kan

„Sie fanden Grund, ſich ü
klagen

„Gott ſei es geklagt. Allein das he
alles getragen. Jch wäre nie
wichen. Jch habe ihn geliebt, ind
mich ſitzen. Er iſt ein böſer Menſe r
Unglück über jeden bringt, der ſich ihn
geſellt, und dem ich wohl zutraue, daß
auch nicht vor der Bygamie zurückſchreckt,
wenn ich alles richtig verſtanden, hier in der
Tat“ ſie blickte auf Schweſter Hetty

geſchehen zu ſein ſcheint. Jndes, was immer
er auch ſein mag, wie ſehr ſeine Sünden zum
Himmel ſchreien mögen, ich liebe ihn doch
ich liebe ihn noch heute und wüßte ich, wo ich
ihn fände

„Alſo verſtehe ich recht ſo haben
Sie, Madame und nicht meine Freundin
Anna mein Jnſerat in der Zeitung beant
wortet

„Natürlich war ich es. Jch wußte gleich,
daß die Annonce ſich an mich wandte Jch
wäre, hätte mir Dr. Burton erlaubt, auszu
gehen, längſt bei Jhnen geweſen. Ja, ja,

hen



es war ein ſchöner, ein ſchneidiger Mann,
mein Georg, und ich bin garnicht verwundert,
daß Schweſter Hetty hier ich nenne Sie
weiter Schweſter Hetty, da der Name Frau
Warner Jhnen doch nicht von rechtswegen
zukommt fürwahr, ich bin gär nicht ver
wundert, daß auch Sie ſich von ſeiner männ
lichen Erſcheinung blenden ließen und die
Seine zu werden begehrten.“

„Daß ich mit dieſem Mann vor den Trau
altar trat, hat tiefere Gründe, über die ich
mich hier nicht auslaſſen kann,“ erklärte
Anna „Jch wurde zu der Heirat gezwungen.“

„Von wem?“ wollte Grace wiſſen.
„Von meinem Vater und den Verhält

uſſen,“ geſtand Schweſter Hekty. „Jndes,
nun ſehe ich, daß es nur eine Trugheirat war.
Die Ehe, die ich glaubte eingegangen zu fein
iſt nach den Offenbarungen von heute null
und nichtig. Gott ſei Dank, ich bin nicht die
Frau dieſes Mannes Und nun iſt meine
Zunge gelöſt. Jch werde angehört werden,
wenn ich gegen ihn ausſagen werde. Und
ich will gegen ihn ausſagen, damit das Blut
eines Unſchuldigen gerächt wird

„Sie ſchmieden Rachepläne gegen Georg
Warner?“ fragte Lydia Hading.

„Die Hand der Gerechtigkeit ſoll ihn er
eilen,“ kam es ziſchend über Anna Studlys
Lippen hinüber. „An demſelben Ort, in
Loddonford, wo ſein Verbrechen begangen
wurde, ſoll es auch geſühnt werden.

Anna Studly folgte, als Grace Middle
man ſich aus der Wohnung der Sängerin zu
ückzog, ihrer Freundin. Der Dr. Burton

verſprach der Kranken binnen wenigen Stun
den in einer Pflegerin Erſatz für Schweſter

FBHelty zu ſenden
ſich bis dahin Frau Hadings anzunehmen.
Doch als in vorgerückter Abendſtunde die

from Schweſter erſchien, war die
i in ihrer Wohnung. Einen un

wachten Moment benützend, war ſie aus
Hauſe geflohen. Wohin, konnte keiner
denken.

Indes ſie wußte genau, was ſie getan.
tie ingrimmigen Rache-Ausruf ver

Schweſter Hetty gegen Warner
e und ſie hatte beſchloſſen, den

Mann den ſie allen Kränkungen, die ſie durch
ihn erlikten, zum Trotz liebte, vor ihrer Rache

warnen. Sie hatte aus dem Geſpräch her
t daß er ſich in Loddonford aufhielt.

das alte, einſame Haus,

T

neueHene

ke nicht

S

Dein klägliches Menſchenwrack ge
t, war ſomit ihr Ziel

langte vor der ehemaligen Behau
Kapitäns Studlys an, als der Mond

Himmel ſtand, und der Hausherr,
r allabendlich ſeit Jahren an ſeinen
Fenſter ſaß und auf den Teich im Garten
ſtarrte von dem er manchmal ſtundenlang

Auge nicht losreißen konnte. ſt
Bankdirektor war weltflüchtig

ſchenſcheu geworden.
Er ſaß in dem Zimmer, in dem Walter

Damby ſeinen Tod gefunden und wo er
durch die ungbläſſige Angſt vor Entdeckung

n 53Der er

ſchon tauſendfache Strafe für ſeine Schuld
gelitten hatte, als er plötzlich mit kaltem

iß auf der Stirn zuſammenfuhr. Die
ir ſeines Hauſes ging auf. Durch

harten ſchritt eine Frauengeſtalt auf das
m

3konnte das ſein?

Loddonford wohnte, hatte nie der Fuß einer
Frau ſeine Behauſung betreten. Er faßte ſie
näher ins Auge und dichter ward der Schweiß
auf ſeiner Stirn. War die Geſtalt ein
Geiſt?

Oder was war es, wirklich Lydia Hading?
Wie konnte Lydia wiſſen, wo er ſich aufhielt.
Kam ſie, um ſich an ihm zu rächen Das
war zu viel für ſeine überveigzte Fantaſie.

Die Haare ſträubten ſich ihm. Er ſprang
hoch. Wie von Furien getrieben, ſtürzte er
aus dem Zimmer und in das Freie hinaus.

Lydia Hading klopfte vergeblich an ſeiner
Tür. Sie mußte umkehren, ohne ihn warnen,
ohne ihm Rettung bringen zu können. Als
am nächſten Morgen die Männer des Geſetzes
bei ihm Einlaß verlangten, wurde ihnen
gleichfalls nicht geöffnet. Man erbrach die

Das Haus war leer.Haustür. Man ließ

Er empfahl ihrer Wirt im

grad, das Temperament und der Charakter
des einzelnen Menſchen mit viel größerer Ge
wißheit feſtſtellen. Denn jeder nieſt eben,
wie ihm die Naſe gewachſen iſt; eine feine,
wohlerzogene Naſe iſt aber nicht im Beſitz
eines Jeden. Rohl nennt in einer kurzen
Abhandlung über Phyſiognomie das Nieſen
mit Recht eine Aeußerung unſeres eigenſten
Weſens, bei welcher in der Regel wenig Ver
ſtellung vorkomme; ſie trete auch meiſt ſo
plötzlich und unerwartet ein, daß man nicht
Zeit habe, ſich zu maskieren „Jch habe nie
D ſo führt er dann weiter aus „einen von
Natur beſcheidenen Menſchen auf eine unbe
ſcheidene, lärmende und auffallende Weiſe
nieſen ſehen. Dagegen haben wohl einige
plumpe Leute ſo grob geformte Organe, daß
ihr Nieſen dadurch etwas recht Pferdemäßiges
hat.“

Bergaufwaärts mit dem Ski.

die ganze Umgegend abſuchen. Warner war
nicht zu finden.

Erſt als man nach ihm auch den Teich
in ſeinen Garten abſüchen ließ, fand man
ſeine Leiche. Zugleich mit ihr aber zog man
noch einen andern ſchauerlichen Fund an
das Tageslicht Walter Dambys Ueber
reſte

Die Polizei nahm den Fund zu Protokoll.
Der Miſſetäter hatte ſich dem irdiſchen Richter
entzogen, eine höhere Hand hatte der Gerech
tigkeit Genugtuung verſchafft

Von dem Schickſal der Ueberlebenden in
dieſer Geſchichte bleibt nur noch wenig zu er
zählen. Grace und Anna halten treu als
Freundinnen zuſammen und auch der ehe
liche Bund, den Fräulein Middleman ſeit kur
zem mit dem Dr. Burtone einging, kann an
dieſem Zuſtand nichts ändern.

Das ſüeſeny.
Eine zeitgemäße Plauderei von Dr. Günther

Nachdruck verbKachdruck verboten. nungen der Natur zu nutze gemacht hat auch

Das Nieſen iſt die Sprache der Naſe und
eine gar feine und unterſchiedliche. Wenn
man an dem Seifenverbrauch den Kulturgrad
eines Volkes erkennen will, ſo glaube ich, läßt

So lange er in ſich an der Art des Nieſens der Bildungs

können!

Wer unter uns kennt nicht ſolch' laute
Nieſer, Leute, deren Riechorgan eine ſo ele
mentare Sprache führt, daß man Trompeten
ſtöße zu hören vermeint, ja, deren erdbeben
haftes Nieſen nicht ſchon eine ganze Geſell
ſchaft erſchreckt und aufgerüttelt hat, daß ſolche
„Laut-Nieſer“ ſelbſtloſe und liebens würdige
Menſchen ſind, wird man ſelten beobachten

Aber nicht nur Bildungs- Gegenſätze
treten im Nieſen zu Tage, nein, vielmehr auch
körperliche. Dicke Leute nieſen anders als
dürre, alte nicht ſo wie junge, geſunde an
ders als kranke.

Auch der Geſchlechtsunterſchied ſpielt dabei
eine Rolle; denn das Stumpfnäschen einer
Siebzehnjährigen wird ſich unter allen Um
ſtänden anders äußern, als der durch die
Wirkungen übermäßigen Alkvholgenuſſes ge
rötete „Kolben“ eines Trinkers. Ueberhaupt
kommen im Nieſen alle Charakter-Nüancen,
wenn inan es daraufhin prüft, zum Ausdruck.
Ich kenne eine Dame, die auch im Nieſen ihr
moguantes Weſen nicht verleugnet.

Der Aberglaube, der ſich faſt alle Erſchei

das „Nieſen“ für ſich in Anſpruch genommen.
Die Sitte, beim „Nieſen“ Glück zu wünſchen,
iſt eine ſchon ſehr alte, dem grauen Altertum
entſtammende. Das Nieſen wurde damals als
Symptom einer nahenden Krankheit, oft als



Begleiterſcheinung aufgefaßt. Jm zweiten
Jahrhundert nach Chriſti Geburt graſſerte
nämlich ſo heißt es in einer Ueberlieferung

auf allen damals bekannten Erdteilen eine
verheerende Peſt, deren charakteriſtiſches Merk
mal heftiges Nieſen bildete. Man rief dem
Nieſenden ein „Gott helf“ zu und floh ihn,
den rettungslos Verlorenen, um nicht auch
angeſteckt zu werden. Es iſt nicht unwahr
ſcheinlich, daß wir es hier mit der Stamm-
mütter unſerer modernen Jnfluenza zu tun
haben, deren Beginn ſich, wie wir ja wiſſen,
auch durch vieles Nieſen, d. h. durch einen
ſtarken Schnupfen dokumentiert.

Julius Türkheim iſt anderer Meinung; er
verlegt den Urſprung der ſeltſamen Sitte in
das homeriſche Zeitalter und führt als Beleg
dafür folgendes Zitat aus Homers Odyſſe an:

„Als ſie es ſprach, da nieſete Telemach
laut, daß die Wohnung ringsumher ſcholl
vom Getöſe. Da lächelte Penelopeia, ſchnell
zu Eumäos darauf die geflügelten Worte be
gann ſie: Geh' doch, rufe mir gleich hierher
vor das Antlitz den Fremöling! Nieſt du
nicht, wie der Sohn die Worte mir alle be
nieſt hat?“

Ja, das Benieſen. Dieſer ſtar? einge
wurzelte Aberglaube, der ſich bis auf den
heutigen Tag nicht nur erhalten, ſondern ſo
gar weitergebildet hat, war, wie man ſieht,
ſchon im klaſſiſchen Altertum eine bekannte
Sache. Sobkrates, der ſelbſt viel genieſt haben
ſoll, war der Meinung, das viele Nieſen ſei
eine Sonder-Eigenſchaft des Genies. Heutzu
tage ſind die Kriterien, an denen man das
Genie erkennt, weit weniger zu Tage tretend.

Nur ſogenannte „verkannte Genies“ erkennt
man auch heute noch an dem Nieſen, am „Nie
ſen auf dasjenige“ allerdings, was vielen
lieb und wert erſcheint.

Indes nicht nur den Griechen war dieſe
Sitte eigentümlich, wir finden ſie bei vielen
anderen Völkern, den Römern, Hebräern,
Juden wieder. Die alten Hebräer freilich
bringen das Nieſen wieder in Zuſammen-
hang mit einer Krankheit, die gleich nach der
Erſchaffung der Welt aufgetreten ſei und an
der jeder von ihr Befallene ſtarb während
er nieſte. Ahitophel, eine Art vortragender
Rat in Abſaloms Dienſten, ſoll ſich auf ſolche
Weiſe zu Tode genieſt haben.

„Gott helf!“ „Zur Geneſung!“ wird
auch heute noch vielfach dem Nieſenden zuge
rufen, ferilich, ohne daß man ſich irgend etwas
dabei denkt oder irgend welchen Wunſch für
den Nieſenden in petto hat. Die alters-
ſchwache Sitte will es einmal ſo. Dagegen
iſt nach anderer Richtung hin der Aberglaube
noch ſtark im Schwunge und zwar nicht bloß
im niederen Volke, ſondern auch bei den ſo
genannten Gebildeten.

Spricht man von etwas, was nicht recht
glaublich erſcheint, und es nieſt zufällig
jemand, dann heißt es: „Sehen Sie, der
benieſt es!“

Man will damit ſagen, daß die Wahrheit
der erzählten Sache nunmehr dadurch, d. h.
durchs Nieſen, anumſtößlich geworden ſei.

Der Schyeesport.
Weiß glitz rt und funkelt der Schnee, und ſcharf

und friſch belebend ſtrömt die klare Winterluſt in

Marie Antoinette von Mecklenburg, vorausſichtlich die zukünftige ſpaniſche Königin

z

Artiſtenkünſte.

die Lungen. Die Pferde ſchnauben, die Schellen
klingeln, und leiſe knirſchend fliegt der Schlitten
über die weiche Fläche. Das war und iſt auch
heute noch in Deutſchland neben dem Schlittſchuh

laufen unſer belicbtes Wintergaudium. Alt und
jung, arin und reich fährt Schlitten. Seit einigen
Jahren gewinnt die „pfeilſchnelle Talfahrt“ auch
unter den vornehmen Kreiſen immer mehr Freunde
Beſonders in den Winterkurorten der Alpen, in
Davos, in St. Maurice, iſt ein Hauptvergnügen der
Gäſte, auf den Hörverſchlitten in die Tiefe zu ſauſen.
Daß mitunter Schlitten und Inſaſſen mit einander
nicht auskommen können und getrennt das Ziel er
reicher, dient nur zur Frhöhung des Gaudiums. Auch
das Skilaufen wird hier immer eifriger ausgeül
Der Ski oder Schneeſchuh ſtammt aus dem
Norden, wo ihn ſchon die Recken der erſten Jahr
hunderte dazu benutzten, über die ſchneebedeckten
Abhänge ihrer Berge hinabzuraſen.

Eine Deutſche, Königin von Spanſen.
Durch die beabſichtigte Verlobung Alfons XIII.

mit der Herzogin Marie Antoinette von Mecklen-
burg Schwerin wird vorausſichtlich eine Prinzeſſin
aus reichsdeutſchem Fürſtenhauſe auf den ſpaniſchen
Thron gelangen. Heizogin Marie Antoinette iſt
die Tochter des Herzogs Paul Friedrich von
Mecklenburg Schwerin und der Prinzeſſin Marie
WindiſchGrätz. Dieſe ſeine katholiſche Kuſine führte
Herzog Paul Friedrich gegen den Willen ſeines
Vaters, des Großher;ogs Friedrich Franz II. heim;
nicht nur ſeine Nachkommenſchaft aus dieſer Ehe,
ſondern er ſelbſt wurde dann katholiſch, wofür er
aber auf Grund des mecklenburgiſchen Hausgeſetzes
mit ſeinem Stamm in der Thronfolge hinter die
jüngeren Brüder zurückgeſtellt und auch bei der
Regentſchaft für den jungen Neffen Großherzog
Ftiedrich Franz IV. übergangen wurde; bekanntlich
hat dieſe dann der nächſt jüngere Bruder Herzog
Johann Albrecht jahrelang geführt. Die Herzogin
Marie Antoinette iſt zur Zeit die einzige europäiſche
Prinzeſſin, bei welcher der Möglichkeit, Königin
von Spanen zu werden, weder das Hindernis des
Altersunterſchiedes, noch das der Verſchiedenheit der
Religion oder zu nhaher Blutsverwandtſchaft
entgegenſteht.
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Das Weltall.

Von Stern zu Stern auf goldnen Brücken Von Ewigkeit hat er gewaltet, Nach festen, ewigen Gesetzen
Schwebt durch das HAll der Weltengeist, Doch ewig neu sind Kraft und Glanz; Hat er vollführt der Schöpfung Plan,
Und um das All im All, zu schmücken, Denn was er schafft, das nie veraltet, Er selber kann sie nicht verletzen
Er flammend um sich selber kreist. Es schwingt sich fort im Zirkeltanz. Auf seiner grossen Wandelbahn.

Was er zertrümmert, baut er wieder, Kein Wesen geht im Hll verloren:
Nichts hemmt den wundervollen CLauf; Was war und ist, lebt allezeit;
Denn was da lebt, das sinket nieder, Verwandelt wird es, neugeboren,
Doch was da sank, blüht wieder auf. Und werden wird's in Ewigkeit.

Ge eSo Schnittmuster à 80 Pfg. versendet der Verlag dieser Zeitschrift. Er

ode und Handarbeiten.
Fig. J. Beſuchskleid für kleine Mäd-

chen. Den Aufputz des langbluſigen, aus Voile an
zufertigenden Kleidchens geben eingeſetzte à jour- Ver
zierungen in angegebener Art. Der Verſchluß der dem
Rock angeſetzten Bluſe geſchieht rückwärts, und hierauf
erſt wird der übertretende Teil des breiten Schal- J
kragens mit Druckknöpfen nach Erfordernis angefügt.

Fig. 2. Beſuchskleid aus Voilemuſſelin.
Der Oberſtoff der Bluſentaille, der eine anpaſſende
Futtergrundform hat, wird der Breite nach in

S gleichmäßigen Entfernungen, die ſich ſelbſtver
un nach der Taillenlänge richten müſſen,

in Gruppenzügen eingereiht. Dies geſchieht an
Vorder und Rückenteilen gleichartig, und zwar
über dünnen Paſſepoil-
ſchnürchen. Im ganzen
wird der Oberſtoff füt
Vorder und Rückenteile g

h je etwa um 25 Ctm
breiter gelaſſen
als das Futter.
Den Achſelnäh-
ten folgend,
werden eben
falls Zugreihen

ausgeführt;
über den Zug
reihen kreuzen
ſich 2 Stickerei
oder Spitzen-
entredeux in an
gegebener Art.

ig. 3.

Abendkleid
aus Crépe de

Chine.
Den Auf
putz der

Falten-
taille, die
eine mit
Fiſchbein
ſtäbchen
geſtützte

Fig. 1. Veſuchskleid für kleine Mädchen. Fig. 2. Veſuchskleid aus Voilemuſſelin. Fig. 3. Abendkleid aus Creépe de Chine. S



Ein geduldig Stiller Sinn ist ein Röstlicher Gewinn

Grundform aus Taffet hat, geben in drei durchgezogen werden. Glatter ge
Reihen aufgenähte ſchmale Bändchen, die reihter Rock mit ziemlich weiter
in angegebener Art in Zwiſchenräumen Grundform. Material: 8-- O m
durch Einſchnitte geleitet werden, die an den Crepe de Chine.
Oberſtoff anzubringen ſind, und die, ſich Fig. 4. Balltoilette aus
ſeitlich knüpfend und zu langen Schlupfen Muſſelinchiffon mit Band-

umlegend, einen graziösſen ſchmuck. Den Aufputz des Rockes
Abſchluß bilden. Es hat gibt ein von unten etwa 25 Ctm.
den Anſchein, als ſei das breit entfernt angebrachtes Band
Faltenplaſtron, das die Band oder eine Blende aus Taffet, etwa
reihen einſchließen, ſeparat 8 Ctm. breit, die ſtellenweiſe durch
angebracht, in Wirklichkeit kleine Kränzchen aus Blumen
jedoch decken die Bändchen durchgeleitet wird und ganz loſe
die parallel mit dem Hals befeſtigt werden muß. Die Taille
rande laufenden Zugreihen, tritt über den Rock; ſie hat eine

Fig. 14. Detail zu Fig. Fig. 13. Ausführung der Schnur. und der Oberſtoff bleibt im Grundform aus Taffet, die vorn
ganzen. Der GOberſtoff des und rückwärts in ſpitzer Form aus

Stehkragens wird einigemale eingereiht und in dichten Falten zu geſchnitten wird. Vach erfolgter
ſammengeſchoben. Den Abſchluß der Taille
gibt ein breiter Faltengürtel aus Satin
CLiberty-Band. Die breiten, abſtehenden
Gürtel bauſchen ſich zu großen Schoppen
und werden in Form von Stulpen öfters
eingereiht und in angegebener Art mit
Bändchen be
ſetzt, die durch
einen Chiffon rſtreifen in Ent

fernungen

Fig. 8. Moderne Bluſentaille.

Fertigſtellung der Grundtaille bringt
man den GOberſtoſf auf einer Büſte
oder auf dem Rörper ſo an, wie
dies die Abbildung angibt, das heißt,

er wird in querliegenden
Fältchen über die Grundform
geſpannt. Die Umrahmu
des Ausſchnittes gibt e
Rüſche aus etwa
breiten Atlasbändern,
Begrenzung zwei ſich
ende, ſtellenweiſe
Blumenkränze gelei
der oder Blenden
Die übergreifenden V
dieſer Blenden treten
dem Taillenrand und

verſchluß. Der
ziemlich f
aus

auf
mit
voller
n Art der C

itte und
rückwär
Cä re nac
malüber di

Fig. 4. Balltoilette aus Muſſelinchifion. Fig. 5. Soireetoilette. Fig. 6. Ballkleid aus weißem Muſſelinchiffon.



SPrifend nahen Sorge und Plagen, doch Geduld hilft beide tragen. 9

gereiht, ſo daß er in Querfalten Conrdrapiert werden kann. Den Ab edede

e Man häkelt um einen Ring 40 f.ſchluß des Ausſchnittes gibt eine W g M., wobei das Fadenende von der
an beiden Kanten in Köpfchen h erſten bis zur letzten M. mit übereingezogene, etwa 7 Ctm. breite 7 e häkelt wird. Vach der letzten f. M.Schoppenroſette aus Band eben J C S S onX K. in die J. f. M. dieſer Tour.

2. Tour: C 2C., 2 f. M. in die
beiden nächſten f. M. der erſten Tour.
Von an 19 mal wiederholen, dann
mit 1 K. die Tour ſchließen. Der
Faden wird 60 Ctm. von der letzten

M. entfernt abgeſchnitten, und dann führt man die
Spinne aus. Fig. zeigt die angelegte und Fig. 12 eine
fertige Spinne. Den Verſchluß des Gürtels geben Haken.
Die beiden vorderen Ringe werden nach Fig. 9 mit einem

ſolche ſind an den Aermeln an
gebracht.

Fig. 6. Ballkleid aus
weißem, geſticktem Muſſelinchiffon.
Als Material kann entweder mit
Samttupfen beklebter oder mit
Seide geſtickter, duftiger Stoff verwendet werden. Der S
Rock wird in gewöhnlicher Art faltig hergeſtellt und hat Fig. 10. Das Ueberhäkeln der
eine Grundform aus Taffet, die ebenfalls weit iſt. Die Ringe.

8 x ig. 11. Das Anlegen derBluſentaille hat ringsum überhängenden Oberſtoff und Spnnſtare
ſchließt rückwärts in der Mitte unabhängig vom

Der Oberſtoſt wird in ange
gebener Art in Form von vier ſpitzen Reihen ein

Die Form der Zugreihen wird vor
Jm ganzen läßt man den Rückenteil-

Oberſtoff um etwa 20 Ctm. breiter als das Futter
um 25 Ctm. breiter wird der Vorderteil gelaſſen
Drapierte Schoppenärmel mit gereihten Stulpen
Breiter, auf einer mit Fiſchbeinſtäbchen geſtützten
Grundform hergeſtellter Faltengürtel.
8 bis 10 Meter Muſſelinchiffon.

Fig. 7. Anzug für ein 5tubenm äd chen. Das
Kleid aus ſchwarzem oder dunkelblauen Lüſter oder Cheviot
beſteht aus einem glatten, glockig geſchnikttenen, mit einem etwa
15 Ctm. hohen, angeſetzten Pliſſeevolant verſehenen Rock und
einer mit Futter verſehenen Bluſentaille, deren Vorderbahnen

ſi unabhängig von dem mitnöpfen geſchloſſenen Futter) und die von der Achſel
naht ab in je eine abgenähte Hohlfalte geordnet ſind. Den

iß der Bluſentaille gibt ein ſchwarzer oder farbiger
C ergürtel, der anch das weiße Batiſrſchürzchen niederhält.
Diefes zeigt Drei Reihen gereihter, ſchmaler Volants aus
gleichem Stoff uns kleine aufgeſteppte, mit Volants gerän

Steifer Halskragen mit Samtbandkrawatte.
Die Epauletten und die Stulpen werden aus geraden Batiſt
bahnen hergeſtellt, die, wie angegeben pliſſiert ſind und mit
Samtbandſpangen niedergehalten werden. Die Stulpen ruhen

latten Stoffſtulpen des Kleides und werden einfach über
dieſe angelegt. Das Häubchen ſtellt man aus pliſſiertem Samt

anpaſſenden Fütter.

gezogen.
liniert.

Dr ckk

Ab

derte Täſchchetnt.

a

Fig. 7.

mit Knöpfen ſchließen

Anzug für ein Stubenmädchen

Fig. 12. Fertiger Ring zu Fig. 9.

Häkelnadel erſetzen, geknüpft.

Material:

führt man den linken Zeigefinger von vorn

aus 6 Schnurenden beſtehenden Gehänge geziert.
Schnurende ſchließt mit zwei überhäkelten Kugeln
ab. Die zwei mittleren Schnüre ſind 20 Ctm., die
zwei nächſten 18 Ctm. und die beiden letzten 16
Ctm. lang. Die Schnüre werden ohne Werkzeug,
nur mit den Fingern, die bei dieſer Arbeit de

Jedes

Man legt 4 Fäden-
enden, wie es Fig. 9 zeigt, über den fertigen Ring
und verſchlingt alle vier Fäden unterhalb des
Ringes zu einem runden Knoten.
die nötige Stärke der Schnur erzielt, werden je
2 Fäden wie Faden verwendet. Nun nimmt

man einen Faden in die linke Hand, zieht mit dem rechten Zeige
finger eine Schlinge, die ſo groß ſein muß, daß der linke Zeige
finger durch ſie geführt werden kann, und hält den Knoten mit
dem Daumen und Mittelfinger der rechten Hand feſt.

Damit man

Hierauf
nach rückwärts in

die Schlinge ein und zugleich hinter den um die Schlinge liegen-
den und in der linken Hand ruhenden Faden.
blick, wo der Faden um den linken Zeigefinger gelegt iſt, geht
der Knoten auch in die linke Hand über, die rechte Hand zieht
den rechts liegenden Faden an und ſchürzt die Schlinge zu. Fig. 15
zeigt, wie der rechte Faden durch die linksſeitige Schlinge gezogen
wird. Wenn dieſe Schlinge gebildet iſt geht die Schnur in die
rechte Hand über, und die linke Hand zieht den Faden wieder
feſt an. Jſt die Schnur genügend lang, ſo zieht man ein Faden
ende durch die auf dem Finger liegende Schlinge, wodurch die
Schnur abgeſchloſſen wird. Die Fädenenden zieht man durch
ein bereits überhäkeltes Holzkügelchen oder eine runde Herle, die

In dem Augen

Fig. 9. i r eſie Gehätelter einen Durchmeſſer von Ctm. (bevor ſie umhäkelt wird) haben
auf einer kleinen Gürtel. muß, hindurch und verknüpft die Fäden unterhalb der Perle zu
Steiftüllgrund

form her, die mit glattem
Samtband beſpannt und
an beiden Seiten mit je
einer kleinen Schleife aus
dieſem Bande verſehen
wird.

Fig. 8. Moderne
Bluſentaille. Die
Taille hat eine anpaſſende
Grundform und zeigt in

näht.

Zackenform gereihten
Oberſtoff und inkruſtierte
Spitzenſterne.

Fig. 9. Gehäkelter
Gürtel. Der Gürtel
wird aus maigrüner Ma
erameéſeide über ſtarke
Meſſingringe von 2 Ctm.
Durchmeſſer gearbeit. Hu
dem 68 Ctm. weiten
Gürtel ſind 20 Ringe
erforderlſch. Jeder Ring
wird mit 2 Touren über
häkelt. Der zweite und

jeder folgende Ring
wird an den vorher
gehäkelten Ring
während der Aus
führung der zweiten
Tour angehängt,
wie aus Fig. [3 er
ſichtlich iſt. Abkür
zungen für die Hä
kelarbeit Maſche
M., Luftmaſche
C. Kettenmaſche- Fig. 15. Filzhut mit Blumen und Geſteck aus Seidenſtoff.

5

einem dicken Knoten, worauf man die Fädenenden ſorgſam ver
Jede Herle wird in folgender Weiſe umhäkelt: Man ſchlägt

4. C. an und arbeitet in die J. C. 2 f. M. und häkelt dann ſchnecken
förmig weiter, indem man in jede M 2 f. M. arbeitet (wobei man
in beide Maſchenglieder ſticht, bis man 20 f. M. ausgeführt hat.
Man häkelt dann in jede M. nur f. M., bis man 45 f. M. aus
geführt hat. Hierauf ſchiebt man die Perle in die Form, die aus den

f. M. entſtanden iſt,
ſo ein, daß die Lück
chen der Perle die
Anfangsmaſche und
ſpäter auch die
Endmaſche der ge
häkelten Umhüll
ung berühren, da
mit die Enden der
Schnur durch dieſe
Lückchen geleitet
werden können.
Man ſchließt die
Häkelarbeit, indem
man in jede 2. M.
f. M. häkelt, bi
nur mehr 5 N.
übrig ſind, durch
dieſe wird das
Fadenende geleitet
und die Maſchen
werden mit Hilfe
dieſes Fadens zu

ſammengezogen.
Wie Fig. zeigt,
wird die Kehrſeite
der Häkelarbeit als
rechte Seite ver
wendet.
h



Für

Gefrorene Eier werden wieder genießbar,
ja eben ſo gut wie vorher, wenn man ſie in
friſches Brunnenwaſſer, mit etwas Salz ver
miſcht, legt, wodurch der Froſt herausgezogen.
wird.

Will man ſich ein helleres Leuchten der
Lampe verſchaffen, ſo füge man dem Petro
leum der Lampe gewöhnliches Kochſalz, eine
Meſſerſpitze voll, bei. Noch beſſer iſt, ein
klein wenig Kampher hinzuzufügen.

Tuchkleider zu waſchen. Um Tuchkleider
gut zu reinigen, nimmt man 50 Gr. Rauch
tabak, der in 2 8 Liter Regenwaſſer auf
gekocht wird. Dann taucht man eine feſte
Bürſte in die Brühe und bürſtet das Klei
dungsſtück, welches vorher tüchtig ausgeklopft
worden iſt. Wenn die Flüſſigkeit gut in das
Tuch eingedrungen, ſo bürſtet man es nach
ſeinem Farbenſtrich und hängt es zum Trock
nen auf. Das Tuch wird rein und glänzend
und nimmt keinen Tabakgeruch an.

Das Aufblühen der Treibzwiebelblumen
zu befördern. Gegenwärtig dürfte es Zeit
ſein, ſich um die im Herbſt eingepflanzten
vder in Gläſern aufgeſtellten Blumenzwie
beln zu kümmern; denn, wenn die Zimmer
treiberei gutes Ergebnis liefern ſoll, ſo iſt
es auch notwendig, den Schützlingen etwas
Pflege angedeihen zu laſſen. Manchem der
verehrten Leſer vder Leſerinnen, die Blumen
zuviebeln, namentlich Hyazinthen, im Zimmer
gezogen und zur Blüte gebracht haben, dürfte
der Fall vorgekommen ſein, daß die Blüten-
traube oder auch Blumenkolbe genannt, mit
den Blättern zugleich emporkommt; die
Traube erhält davon keinen Saft und die
oberen Blüten entfalten ſich zuerſt, während
die unteren zwiſchen den Blättern erſticken.
Man nennt dies das „Sitzenbleiben“. Um
nicht nur das Aufblühen zu befördern, ſon
dern auch die Blumenform zu vergrößern

ſich nachſtehendes einfaches Mittel.

Von die

das Zimmer zum

friſches Waſſer entweder in das Waſſerglas,
auf welches die Zwiebel geſetzt iſt, oder in
den Unterſetzer, in dem der Blumentopf ſteht)
bekommen, in dasſelbe 10 12 Tropfen ge
goſſen und damit vermiſcht. Es iſt deutlich

dies Mittel ausübt.

der Blütenflor zu ſchnell vorüber.

künſtliches Antreiben zur Blüte bringt,
genanntes Mittel mit demſelben guten Erfolg
anwendbar ſein.

e

Würſte von Hirſchwildpret. Den Hals
eines Hirſches, wenn jung, deſto beſſer, läßt
man in Waſſer wohl ausziehen, blanchiert
ihn und legt ihn in einen Keſſel oder eine
Kaſſerble mit einem Pfund Nierenfett, einem
Stück Butter, 4—5 dicken Zwiebeln und ſo
viel Fleiſchbrühe, daß der Hals bedeckt iſt,
läßt ihn damit ganz weich kochen, ſchneidet
dann das Wildpret von dem Knochen ab und
hackt es ganz fein. Wenn die Brühe, worin
man das Wild gekocht hat, mehr als ein Quart
iſt, ſo muß man ſie auf ein knappes Quart
einkochen und gießt ſie dann über 8— 10 ab
geriebene, in Scheiben geſchnittene Weiß-
brötchen; ſind dieſe recht weich, ſo ſtreicht man
es durch ein Haarſieb auf das Wildpret und
arbeitet alles wohl durcheinander, tut Ge
würz, etwas Thymian, Salz und 8 10 fein
gehackte und in einem halben Pfund friſcher
Butter gedämpfte Chalotten hinzu und füllt
die Maße, nicht zu feſt, in Rindsdärme, die
aber nicht zu dick ſein dürfen, ſetzt die Würſte
mit kaltem Waſſer zu Feuer, kocht ſie, nimmt
ſie gleich heraus, läßt ſie ablaufen, bratet
ſie in gelbbrauner Butter gelbraun und gibt
ſie recht heiß zu Tiſch.

und ihre Farbe feuriger zu machen, empfiehlt
Man füllt

eine Glasflaſche mit Regen- oder Flußwaſſer
und löſt in dieſem 125 Gr. Salpeter, 35 Gr.

Kochſalz und 16 Gr. Pottaſche auf.
ſer Auflöſung werden von der Zeit an, wo
die Blumenzwiebeln in

Treiben gebracht werden, jedesmal, wenn ſie

wahrzunehmen, welch überraſchende Wirkung
Sobald aber die Blüten

knoſpen ſich färben und aufzubrechen begin
nen, muß man damit nachlaſſen, ſonſt geht chen mit einer Gabel herausnimmt und ſie

Bei allen
anderen Blumen, die man im Winter du

ſoll

Haus und Familie.
Kaninchen anf ungariſche Art (Paprika).

Zwei Kaninchen werden, nachdem ſie ge
waſchen ſind, in paſſende Stücke geteilt, (der
Kopf wird nicht benutzt) und mit einem Vier
telpfund Bütter, einer Zwiebel, einer gelben
Rübe, etwas Porree und Sellerie, als in

Scheiben geſchnitten und dem nötigen Salz
halbweich gedämpft. Hierauf ſtäubt man
einen Kochlöffel Mehl darüber und gießt nach
zwei Minuten die nötige gute Fleiſchbrühe
und ein Viertelquart guten ſauren Rahm
dazu, welches man unter öfterem Umrühren
zum Kochen bringt. Dann gibt man eine
Meſſerſpitze ſpaniſchen Pfeffer (Paprika)
hinein und läßt nun das Fleiſch vollends
weich kochen, wonach man Stückchen für Stück

in eine andere Kaſſerole legt; die Sauce wird
rein entfettet, durchgeſeiht, und wenn ſie ge
hörig geſalzen iſt und angenehm nach dem
Paprika ſchmeckt, ſo gießt man ſie über das

Wildpret, läßt es nochmals gut auſkochen und
muß dick
gut vor

richtet recht heiß an. Die Sauce
fließend ſein und der Pfeffer
ſchmecken.

Einfacher Speckkuchen. Vier Eßlöffel Mehl,
etwas Salz, 1—-2 Eier und Milch rührt man
zu einem dünnen Brei. Sodann mengt man

acht Eßlöffel feingewürfelten Speck, ebenſo
etwas feingewiegte Zwiebel darunter und
ſtreicht dieſe Maſſe auf ein mit Semmelteig
ausgelegtes Kuchenblech. Schön braun ge
backen und warm ſerviert, ſchmeckt dieſer ein
fache Kuchen ganz vortrefflich zu einem Glaſe
Bier oder Wein als zweites Frühſtück.

Schweinsſülze. Die ſauer abgebrühten
Schweinsfüße, ſowie die Schnauze, das
Schwanzſtück, verſchiedene Abfälle und ein
Teil Schwarten kocht man mit Salz, Gewürz,
Zwiebeln und Eſſig weich. Dann ſchneidet
oder wiegt man das Fleiſch in kleine Stücke,
vermiſcht es mit der abgeſchmeckten Brühe
und gießt die Maſſe in verſchiedene Formen,
die ſich ſtürzen laſſen, vorher aber mit kaltem
Waſſer ausgeſpült werden müſſen. Eine dicke
Fettdecke ſchützt vor Verderben

Reiskuchen. Man verrührt 6 Eier mit
125 Gramm Buütter, 75 Gramm geſtoßenen
Zucker und mit 125 Gramm in ein Liter
Milch dickgekochtem Reismehl, gibt den
Schaum von 6 Eiweiß darein, auch Zitronen-
ſchalen und Zitronat, oder Zimt und Roſen
waſſer, füllt dieſe Maſſe wohlgerührt auf den
Butterteig und gießt 30 Gramm geſchmolzene
Butter darüber.

Huszäkl-Rätſel. 3

Scherzrätlel.

Jdearkhairseerglebsorsen9.

Rätſel.
Aus nachſtehenden Buchſtaben ſind drei Worte von

höchſt aktueller Bedeutung zu bilden
a g beeegghiikllm e rerſ s s t t u w.

verborgen,
miteinander

lrogogripki.

Leicht iſt, was Jhr raten ſollt
Braucht nicht viel zu denken;
Aber wenn Jhr's dennoch wollt,
Dann will ich Euch lenken
Streicht mir noch ein Zeichen ſchnelle,
Hell wird's um Euch auf der Stelle.

Verſteck-Rätſel.

Jn jedem der er
welche unter Eir

verbunden

nennen
Ziehen Sie unſeren Moſelwein oder den italieniſchen

Landwein vor
erſten Suppl

finden S
2. mm

arüber Näheres
Die Japaner greifen die Forts von Port Arthur

jetzt mit der Sappe an.
Hammelleber iſt ebenſv zart wie Kalbsleber.

5. Jſt Pyrrhus wirklich durch den Wurf einer Braten
ſchüſſel getötet worden

Bringen wir den Hottentoten das Fußballſpiel bei
dann werden ſie ſich ſelbſt die Köpfe einſchlagen.

Sem
Brahms.

Heiſa, jetzt hebt das Bein, luſtig ſein, fröhlich ſein!
Und jetzt betrat der Prälat in feierlichem Zuge

das Gotteshaus.
9. Es kommen, es kommen die Waſſer all

wie Zündnadel und Chaſſepot.

nachſtehenden Sätze iſt eine Silbe
ihaltung der Reihenfolge

ein prächtiges Sonntagsmenu
Fünfeck zu bilden

lement zum Konverſationslexikon

e Für die kleine We t. S
Scherzfrage.

1) Was iſt ein Herero, der ſeinen Vater aufgefreſſen hat?
Was iſt ein Herero, der Vater und Mutter auf
gefreſſen hat?
Was iſt dieſer Herero, wenn er auch ſeine Ge
ſchwiſter aufgefreſſen hat?

Und wo findet ſolch ein nochSympathie
elender Schuft

Streichholz-Hufgabe.
Gegeben ſind fünf Streichhölzer. Wie ſind dieſe

zuſammenzulegen, um zugleich fünf Dreiecke und ein

Scherzfrage.

Von welchem Worte kann man den ſiebenten Teil
fortnehmen, ſodaß doch nur ein achtel übrig bleibt

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)
Huflöſungen aus porletzter Iummer.

Bilderrätſel: Ans Rad hängt ſich Dreck, wie
Roſt ans Eiſen. Zweiſilbige Charade: Reh

Hermes. Komponiſtenrätſel:
Kopfrätſel: Decke Hecke.

Siklbenrätſel: Wilhelm, Iltis, Elſter, Dortmund,
Ulme, [Noltke, Irma, Roſe, Sonne, Orkan, Igel, Chriſtus

Hermaun, Diang, Indien, Roſa Wie du mir, ſo ich
10. Unterſeeboot und Torpedo verhalten ſich zu einander dir. Bilderrätſel: Das Alter kommt nicht

ungerufen.

Verant wortlicher Redakteur Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O. Holzmarktftr. 4.
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